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Pr. l t i tyr r und der Drutsche Achuloerrin. 

K. 's. Die Hauptversammlung des gröhlen 
ia!tonaIcu Vereines, über welchen das österreichische 
Zeutschthum oerfügt, wurde von 3citc der Stadt, 

! h der sie zusammentrat, nicht begrüßt. Es ist 
l tamiie unnöthig, zu sagen, dass jene Stadt, 
; oeLfcf das nöthige Deficit an nationalem tsm» 
jjhttw ausweist, um betn Slavismus einen der-
artige!» Gefallen zu erweise», die Stadt der Back-

' H|M und der Heurigendudelei ist. Jene Ttadt, 
Kern beneidenviverte Bürger nur für eine Politik 
*4 begeistern können, welche die „höchste Hetz" 

!«sprictil. und deren neuer Vice-Bürgermeister — 
«l» sein Dcmokratismus unterstandslos wurde — 
nit Komödiantengeberden ein Panier, das für 
• l biedere Provinzdeutschen bisher nur imnier 
i» Keindeslager. auftauchte — das katholisch« — 
trieb. 

I Lahrhaftig — von dem Herrn, der im sub-
Misten und devotesten Respect vor dem Rauschen 
tintf Runtiusgewandes erstirbt, von dem Herrn, 
to im Bubentscher Ausstellungspark breitnasige 
jhecken an seine Brust dnickte, und der erst jüngst 
all geschäfteführender Vertreter der „Metropole" 
rSÜct: slavischen Zlrüdern" einen verständnisinnigen 
iZrrx zuwinkte — von diesem Dr. Lucger kann 

£
' i freilich nicht verlangen, dass er zu einer 
«nmlung von Männern aus allen deutschöster-
lschen Provinzen, nationale, die alldeutsche 

A-e feiernde Worte spricht. 
I !«r Herr und die mit ihm marschierenden 

Christlich'socialen und Clericalen sind schlau. — 
Den Umstand, dass radicale Deutschnationale dem 
„Deutschen Schulvereine". weil er ihren Wünschen 
nicht entgegenkam. verließen, um dafür auf anderen 
Gebieten nationale Arbeit zu leisten, diesen lim-
stand benützt er, um seine flavophilen und cleri-
calen Tendenzen entspringende Handlungsweise 
dahin zu interpretieren — er betrachte den Schul-
verein nicht als einen nationalen, sondern als 
einen politischen Verein, dessen Ziele nicht die 
seinen seien. 

Richt die seinen? Was Dr. Lueger will, hat 
er ja auf diversen Katholikentagen, hat er sehr 
deutlich in der jüngste» clerical-christlichsocialen 
Versammlung im MusikvereinSsaale gesagt. Sein 
ziemlich deutlich die Kalksburger Marke tragendes 
Programm, dem er mit dem geheuchelten „Gelobt 
sei Jesus Christus!" die Protection der in Oester-
reich schließlich uud endlich dock maßgebenden 
feudal-clericalen Kreise verschafft und da« mit ge-
legentlichen „marianischen Vorträgen" hübsch auf-
geputzt ist — ermangelt des Wörtchens „deutsch" 
vollkommen. 

Es ist Monsignorepolitik mit dem Ausblicke 
ins alleinseligmachende Concordat, beiveihwedelt 
von allen Feinden des — Gott sei Dank — noch 
immer in seiner überwältigenden Mehrheit frei-
heitlich fühlenden deutschen Volkes. 

Dass der Mann also dem großen nationalen 
Schutzvereine gram ist, erscheint vollkommen be-
greiflich. 

Ein Dr. Lueger hat, und dies sei nochmals 

i J e u i f l e t ü i i . 

Herausgeschnitten. 
Bon Ma: garet« Halm. 

Vor ihm auf dem Schreibtische, an eine 
Jto'e gelehnt, aus welcher ein Makartbouquet stolz 
md sahl hinauftagt, steht eine verstümmelte 
tlduelpholograptiie. Roch hängen die winzigen 
Ärpierspäne und Flöckchen, welche sich beim raichen 
Mitschnitt mit der Papierschere in dem dicken 
Artifcarto» gebildet haben, unordentlich und kraus 
on dem Bilde. Mi t starkem Griff hält Otto boö 
«ist so schöne Gruppenbild fest und schneidet die 

I «gsmrenden Papierstückchen weg. Den Rest des 
ZDe- stellt er wieder vor sich hin an die Vase 
und betrachtet, was noch an dein Fragment zu 
ktwliile» ist, einen Mannskopf über einem statt-
Iilden Körper. 

fcn einnehmendes Bild. Das Gesicht ist nicht 
Jtradc schön, ober edel. Die mächtige Gestalt ist 
«irmäßig. Auf dem starken Racken ruht ein kurz-
»schorener Kopf mit hoher Stirne und mit Augen, 
ntliv blicken, wie die eines Herrschers. Dabei 

Lächeln, so fein, so gütig, so zärtlich. 
»Und das war ich!" ruft Otto halblaut aus 

unb zuckt aufschauernb zusammen, benn noch schließt 
Ich eine kleine weiche Falte eines Frauenkleides 
i« das Bein seines Conterfcis. „Fort mit jeder 

>crung!" Mi t einem letzten raschen Schnitt 

betont — nicht das Recht, seine Abneigung gegen 
den Schulverein mit denselben Motiven zu er-
klare», welche beispielsweise einem Großtheil der 
akabemischen beutschen Jugend zum Abseitastehen 
veranlasst. Die letztere wünscht — wie bekannt — 
eine noch schneibigere Betonung deö Rationalismus, 
ein noch rücksichtsloseres Deutschthum. Die Wünsche 
sind — soweit sie bie Betonung eines rabicaleren 
Rationalismus außerhalb des ja unpolitischen 
Zwecken dienenden Vereines betreffen — dis-
cutierbar. 

Die Wünsche eines, die deutschen Interessen 
stets rücksichtslos den clericalen hintansetzenden 
Lueger niemals. — Der Herr mag seine Kräfte 
dem „katholischen Schulverein" auch femerhin 
weihen, als Schädling der nationalen Interessen 
der österreichischen Deutschen, der Organisation 
zur planmäßigen Volksverdummung. 

* 
* * 

Die Hauptversainmln«g deS Deutsch»'» 
Z c h u l v c r e i n c s fand unter zahlreicher Betheili-
gung statt. Eine große Anzahl von Ehrengästen 
und Damen hat der Versammlung beigewohnt. 
Unter den Festgästen bemerkte man den Statt-
Halter von Riederösterreich, Grafen Kielmansegg, 
den Vice-Bürgermeister Matzenauer, den (Geheim-
rath Ritter v. Arneth, zahlreiche Stadt- und Ge-
meinderäthe. das Herrenhausmitglied Lobmeyer 
und viele Abgeordnete, darunter auch den Ver-
treter der Stadt Cilli im Reichürathe, Dr. Richard 
Foregger. 

Der Obmann Dr. Weitlof begrüßte die Ver-
sammlnng und theilte mit, dass 1584 Stimmen 
für 68.600 Mitglieder angemeldet und 118 De-

ist auch das letzte Fältchen von Emma's Kleid von 
der misshandelten Photographie verschwunden. 

Die Strahlen der Abendsonne stechen jetzt plötz-
lich durch das Regengewölk hindurch zum Fenster 
herein auf den Schreibtisch, auf das Bild. Die 
grellen Sonnenlichter treffen auch das Äuge des 
jungen Ofsiciers. Er legt die Hand über die Stirne, 
lehnt sich im Fauteuil zurück, ein wenig zur Seite, 
und schließt die Augen. 

„O, wer vergessen könnte!" murmeln seine 
zuckenden Lippe» und die rechte Hand presst sich 
an das heftig pochende Herz. Er war arglos, als 
er von ihr schied, um nach Dalmatien zu gehen. 
Räch einjährigem Beisammensein mit ihr in einer 
Stadt, wo man sie als Brautleute kannte und 
schätzte. Mabendlich beisainmen in der Loge, bei», 
Spiel mit den jüngeren Geschwistern, beim Souper 
und iminer auch im Traume. „Emma, Emma, 
war das deine Treue!?" 

Und wie er über ihr kindisches Wesen immer 
gelächelt hat. wenn sie ihn brieflich, da sie schon 
getrennt waren, bat, dass er ihr erlauben möge, 
während seiner Abwesenheit im Fasching Bälle zu 
besuchen. Wohl gab ihm diese Bitte einen Stich 
ins Herz — er stellte sich seine Einina in den 
Annt.» ihrer Tänzer vor — aber er ivar groß-
müthig genug, ihr dieses harmlose Vergnügen, wie 
er es sich zum Trost nannte, zu gönnen. Er war 
ja nur auf Tanz und Tänzer im allgemeinen 
eifersüchtig. Misstrauen gegen Emma kannte sein 
Mannesherz nicht. Selbst da, als er bie große 

dienstliche Reise nach Bosnien zu machen gedachte, 
selbst da hatte er keine ?!ebengedanken, als Emma 
ihm von ihren steten kleinen Vergnügungen und 
geselligen Unterhaltungen vorplauderte. Sie war 
ja wohlhabender Eltern Kind und war jung 
und gesund, warum sollte sie sich ihres Lebens 
nicht freuen? Auch da verließ ihn sein edles Ver-
trauen nicht, als sie ihm schrieb, dass ihr ein 
junger Graf auf dem letzten Balle übereifrig den 
Hof gemacht habe. 

„Herr Oberlieutenaiit," sagte die Baronin 
Ziemsing, bie er in Wie» besuchte unb die ihm 
mütterlich zugethan war, „das gefällt mir aber 
ganz und gar nicht von Ihrer Braut, dass sie 
immer nur an Unterhaltungen denkt, wenn ihr 
Verlobter abwesend ist." Aber Otto lachte nur. 
„Ich bin kein Pedant, Frau Baronin. Es wäre 
eine schlechte Taktik von einem angehenden Ehe-
mann, wenn er seiner Braut die gute Laune übel 
nähme." Und er küsste der mütterliche» Freundin 
die Hand und reiste weiter, zu seiner Emma, lind 
bei ihr angekommen, da war des Jubels kein 
Ende. „Ich bin selig." »var der ganze Inhalt des 
Briefes, den er tags nach seiner Ankunft bei Emma 
an die Baronin Ziemsing schrieb, die er dann 
auf seiner Rückreise nach Kattaro wieder besuchte. 

„ I m Frühling hole ich mir meine Frau," sagte 
er zur alten Dame, die ihn im Hause seiner 
Eltern, als er noch Kind nmr, auf den Armen 
getragen hatte. „Dann fliege ich nur durch Wien 
durch, aber meine kleine Frau zeige ich Ihnen doch, 
liebe Baronin." 
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legierte erschienen seien. Dr. Weitlof sagte dann 
weiters: Die Stadt Wien entbehrt heute eines 
Oberhaupte», w e s h a l b w i r auch ke ine 
o f f i c i e l l e B e g r ü ß u n g s e i t e n s dieser 
S t a d t zu gewärtigen haben. (Bewegung.) 

Gemeinderath Wünsch nahm hierauf das 
Wort und sagte: Heute sei in der Reichshaupt-
sladt der erste F a l l , dass die Versammlung 
des Deutschen SchulvercineS der officiellen Be-
grüßung seitens des Stadtoberhauptes entbehre. 
Er bedaure das im Namen der liberalen Ge-
meinderäthe, und dass ein polnisches Ereignis 
Anlass gegeben, eine Wicht nicht zu erfüllen, 
welche schon durch den Umstand geboten erschien, 
dass so zahlreiche edle Frauen und ehrenwerte 
Männer aus allen Theilen des Reiches hieher 
gekommen sind, um ü b e r das W o h l des 
deutschen V o l k a st a m m e S zu berathen. 
(Sehr richtig!) Redner versicherte: Wien ist und 
bleibt eine deutsche Stadt. (Stürmischer Beifall.) 

Hierauf wurde in die meritorische Berathung 
eingegangen. Die Stelle in dem Jahresberichte 
des Dr. v. Kraus, welche die C i l l i e r Frage 
streift, wobei er sagt, dass die Deutschen diesmal 
ihre Nacken steife wieder zeigen müssen, rief 
minutenlangen demonstrativen B e i f a l l hervor. 

Auch im abgelaufenen Jahre 'verzeichnet, wie 
aus den Berichten des Obmanes Dr, Weitlof und 
des Zahlmeisters Dr. Maresch hervorgeht, der 
Deutsche Schulverein einen ma te r i e l l en Rück-
gang v o n 10.000 Gulden gegen das Vorjahr. 
Noch schlimmer droht das Ergebnis im lausenden 
Jahre zu werden, da schon in den ersten Monaten 
um 7000 fl. weniger eingenommen wurde als 1803. 

Dr. Schloffer aus Graz beantragte, der Ver-
einsleitung den Dank der Versammlung zu votieren, 
was großen Beifall lzervorrief. Ebenso hat das 
Zustimmungsschreiben des Vereines „Süd -
mark" großen Beifall hervorgerufen. 

Bei Uebergang zum Punkt 5 der TageS-
ordnung folgte die Berichterstattung der Vereins-
leitung über den von der Ortsgruppe Deutsch-
Jasnik eingebrachten Antrag, die Satzungen des 
Deutschen Schulvereines seien dahin zu ändern, 
dass in Hinkunft den einzelnen Ortsgruppen das 
Recht eingeräumt werden möge, selbständig über 
die Aufnahme von Mitgliedern in den Ortsgruppen 
zu verfügen. 

Dieser Antrag wurde mit einem verwandten 
Antrage Braß gemeinsam verhandelt. 

Räch längerer Debatte wurde beschlossen, den 
Antrag Braß mit überwiegender Mehrheit und 
mit dem Modus anzunehmen, dass in der nächst-

Er reiste weiter, in seine Garnison, glückselig, 
hoffnungsvoll, zukunftsfreudig . . . 

Und heute ruht er im Lehnstuhl, schwere Tropfen 
fallen aus seinen geschlossenen Augen über die 
Wangen auf seine schöne weiße Rechte, auf die 
Hand, welche sein geliebtes junges Weib führen, 
stützen und schützen hat sollen lebelang. 

Wehe dem leichtsinnigen Weibe, um »velcheö 
ein Mann weinen muss, denn hellig ist die 
Mannesthräne! 

Hat sie es in der Ferne gefühlt, wie er um 
sie leidet? Kehrte noch einmal ihre Phantasie zu 
demjenigen zurück, an dessen Herzen sie noch vor 
wenigen Tagen geruht hatte? Ist's nicht eine kleine 
weiche Hand, die sich kaum fühlbar auf die seine 
legt? Und eine Stimme flüstert, die ihm das 
Herz erbeben macht: „Otto, was hast du gethan i" 

Er blickte auf und sah sie vor sich, wie er sie 
das erstemal gesehen hatte auf dem Kinderball 
beim Commandierenden, die älteste Schwester 
kleiner Elfen, selbst der Knospe kaum entblüht, 
aber geistreich, witzig, feurig, kokett, dabei altklug 
und stolz zugleich. I n blasagrünem Surahkleide 
stand sie vor ihm mit der schaumweißen Spitzen-
flut, Schilfguirlanden, Korallen- und Perlenschnüre 
auf dem Kleide und in den blonden Haaren — 
eine Nixe ins modern salonhaste übersetzt. 

Er wagte nicht zu sprechen vor Entzücken über 
ihren Anblick. Sie aber wiederholte: „Was hast 
du gethan C Ih r schlanker Arm zeigte nach dem 
Bilde hin, wo neben ihm ihre (Nestalt fehlte. 

..Deutsche Wacht" 

jährigen Hauptversammlung über ihn zu verhan 
deln ist. 

M s dem Bericht des Dr. v. Kraus. 
I n Steiennark blieb das Hauptaugenmerk auf 

die Ausschulung slovenischer Landgemeinden vom 
deutschen Marktorte gerichtet. Nur dadurch ist dem 
letzteren an Stelle der utraquislischen eine allerdings 
minderclassige, aber reindeutsche Schule zu beschaffen. 
Eigene Kurzsichtigkeit der Deutschen, die den Wert 
der Mehrclaffigkeit höher als den der Sprachen-
reinheit der Schule veranschlagt, noch mehr aber 
der durch sortgesetzte, wenn auch aussichtslose Re-
cursen geübte Einspruch der Slovenen traten uns 
häusig hindernd entgegen. 

Zu den früheren Ausschulungen ist nun Lu t ten -
berg gekommen, das seit Mai 1804 sein Schul-
Haus, leider aber als Ortsschulaufseher einen slo-
venischen Dechant über Vorschlag des slovenischen 
Bezirksschulrathes erhalten hat. Besondere Verdienste 
haben sich Postmeister Maur i t sch und Dr. 
Rossitsch in der Luttenberger Schulangelegenheit 
erworben. Erreicht ist sie bezüglich Hohenegg und 
Weitenstein, womit sich die Nothwendigkeit von 
Schulbauten ergibt, im Zuge bleibt sie rücksichtlich 
Fr iedaus. 

I n St. E g y d i haben wir es endlich zu deutschem 
Kirchengesang und Gottesdienst gebracht. 

Der Wechsel im steiennärkischen LandeSschulin-
spectorate erfüllt die Deutschen im Unterland mit 
Hoffnung auf beffere Lage. 

I n M a r b u r g hat sich ein kaum glaublicher 
Vorgang abgespielt . . Ohne Einvernahme des 
Marburger Stadtschulrathes wurde die im Hause 
der Schulschwestern befindliche sechSclassige Mädchen-
Volksschule mit 411 Kindern als Uebungsschule der 
ebenfalls von den Schulschwestern geleiteten Privat-
lehrerinnen-Bildungöanstalt erklärt, in der offenbaren 
Absicht, sie damit der Aufsicht des Stadtschulrathes 
zu entziehen. Außerdem wurde ein vom Laibacher 
Cyrill- und Methudverein unterhaltener slovenischer 
Kindergarten ebenfalls in die Anstalt der Schul-
fchwestern, welche jedoch die Approbation nur mit 
deutscher Unterrichtssprache besitzt, einbezogen und 
in den guten Localitäten des bisherigen deutschen 
Kindergartens untergebracht. Abgesehen von der ge-
setzwidrigen Schülerzahl der sogenannten „Uebungs-
schule". liegt hier der absonderliche Fall der Ver-
bindung eines slovenischen Kindergarten« mit einer 
deutschen Lehrerinnen-BildungSanstalt vor mit der 
offenkundigen Absicht, später mit Rücksicht auf das 
sprachliche Material die Utraquisierung. beziehungü-
weise die Slovenisierung der Uebungüschule und 

Er wusste in seliger Verwirrung nicht zu ant-
warten. Er fasste ihre Hände. „Bist du es denn 
wirklich, Emma ? Hast du denn unser Band nicht 
zerriffen, mich nicht betrogen? Bist du noch mein, 
ist es ein Traum gewesen, dass du mir nach ein-
jährigem Brautslande, nach der Trennung, da mich 
Dienstespflicht in die Ferne bannte und deine 
Eltern dich mir ob deiner Jugend noch nicht zum 
Weibe geben wollten, den Abschied schriebest? Den 
Abschied, da ich endlich zur Hochzeit drängte und 
die im Frühling hätte stattfinden sollen? O sage, 
sprich, bist du es wirklich, Emma, und liebst du 
deinen armen Otto, der soviel um dich gelitten 
hat r 

Sie zeigte stumm nach dem verstümmelten Bilde. 
„Herausgeschnitten" — hauchte sie tonlos und 
zerfloss in Luft. — „Emma!" schrie Otto auf wie 
ein Wahnsinniger. Er fuhr auf. griff ivie rasend 
in der Luft herum, die geliebte Gestalt zu fassen, 
festzuhalten, — Endlich taumelte er zurück, schlug 
sich vor die Stirne und sank in seinen Lehnstuhl. 
Die Hände vor den Augen, schluchzte er wie ein 
Kind. Er wusste nun. dass er geträumt hatte, 
aber dass sie ihm sein Jawort zurückgegeben hatt«, 
das war kein Traum, 

Da lag noch der entsetzliche Brief, den er heute 
noch nicht recht verstehen konnte, da leuchtete der 
Ring mit dein sanften Saphir, den er ihr einst 
gegeben! da stand das Bild — ohne sie — er 
halte ihre Gestalt aus dem Bilde, ihr Bild aus 
seinem Herzen herausgeschnitten — es blutete . . . 

Nach fünf Jahren brachte ihn ein Garnisons-
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der Lehrerinnen-Bildungsanstalt, die überhaupt da 
staatlichen Obsorge vorbehalten sein sollte, begrünbea 
zu können. Die Marburger Stadtgemeind« hat et 
nicht unterlassen, im Februar d. I . einen Erfurt 
gegen diese Verfügungen an das Ministerium p 
richten. 

Die slovenische Geistl ichkeit tritt imm 
energischer im Kampfe gegen die Deutschen heriar 
und eS kann nur beklagt werden, dass die känit», 
rische Landesregierung an maßgebender Stellt 
nicht jene Unterstützung findet, der sie in der A-
wehr des auch von dem Bischöfe begünstigten 31» 
venismus erwarten sollte. Die Mahnung der rat- j 
lichen „Klagen surler Zeitung" 1894 an die Gem-
lichtn, welche ihre maßlosen Hetzen constatiert. faa& j 
in einer slovenischen Vertrauensmänner Versammle 
eine merkwürdige Beleuchtung. 

Man beschloss, sich an das Ministerium « 
wenden, „um dem Landespräsidenten nahe » 
legen, seine Sorge mehr dem materiellen Ä M 
der slovenischen Bevölkerung zu widmen, statt der 
slovenischen (Geistlichkeit deswegen Rügen und 23# i 
Verhaltungsmaßregeln zu ertheilen, weil sich die-
selbe der Aufklärung und Belehnrng des $o!f.t 
annehme" und die Prager „Politik" begleitet tat 
Darstellung mit der boshaften Bemerkung „tot 
Wort Lärntnerfriede' existiere nur mehr im Ämide 
des etwas gealterten Herrn Landesprästdentea «ni 
des Landes SchulinspectoiS. Sonst gebe et « 
Kärnten keine so naiven Geister mehr. Jetzt btitf 
eS: Kampf in Kärnten". I n der That, auch tu 
den Alpenländern kann man angesichts d«S wt' 
stürmenden IlavismuS sagen: „Das Neue bringt 
herein mit Macht, das Alte, taS Würd'ze 
scheidet . . Aber das anders denkende Qe> 
schlecht wurzelt mit seinen Hoffnungen und 
Forderungen für die slovenische Zukunft in dein 
feste Glauben an ein weit über die rtarafc* 
Berge reichendes politisches Gebilde. 

Der slovenische Schulverein richtet sein Auge» 
merk auf V ö l k e r m a r k t , wo eine lclaingi 
Vereinsschule gegründet werden soll. Im SwW 
1894 bestanden in Kärnten 17 slovenische Vor» 
schusScassen. Der HermagoraSverein, der der p 
sammtslovenischen Bewegung dienstbar ist im Sin* 
Stroßmeners, der sich nicht nur als croatifdc, 
sondern auch als slovenischer Bischof bekannt, 
hat bis 1892 den" Stand seiner Mitglieder 
auf 50 470 Köpfe erhöht. Seit Mai 1894 bei 
das Ministerium den slovenischen Gemeind» 
KärntenS in den Sachen des übertrage«! 
Wirkungskreises die slovenische Amtscorrespndaq 
mit den politischen Behörden des Landes M -
standen. Es ist dies gegen den Willen der Land«-

wechsel wieder in jene Stadt, wo er sie kernt« 
gelernt hatte und wo sie ständig wohnte — e!t 
Gräfin GerSheim. 

Er hatte Schritte gethan — soweit es «ladt 
war — diese Garnison zu vermeiden: aber er 
war zu sehr geachtet und beliebt bei seinen Lio 
gesetzten und Kameraden, als dass man leichchi» 
auf seine Bitte um Versetzung eingegangen roäit 
Er wollte und konnte den eigentlichen Grund ftr 
sein Ansuchen nicht angeben, darum wurde ei aui 
nicht berücksichtigt. 

Er musste sein empfindsames Gemüth ivaovm, , 
als er das erstemal wieder jene Gassen 
Plätze betrat, die er einst in ihrer Begleit»; 
durchwandert hatte. Hier das Theater, wo sse mit 
einander gelacht hatten und gerührt waren: 
die große Promenade, wo sie mit kindischem Bw 
gnügen ihre Schleppe nachzog; da die kleinen >«> 
lichen Sessel und die großen Bänke, wo sie so qerm 
ausgeruht und den Klängen der Musik ierart 
Regiment» gelauscht hatte. Und hier der ehrwürcht 
alte Dom, welcher Zeuge ihrer glückselige» Bcr-
einigung hätte sein sollen, an welchem er 
nie ohne weihevolle Stimmung vorübergegeno« 
war, an dessen offenem Thore er so gern r» 
Vorübergehen stehen blieb, um von ferne da 
Hochaltar zu erblicken, vor welchem beide f m 
würden. — Fort, fort mit diesen Gedanken, ntit 
diesen Erinnerungen. Hat er denn ihr Bild nicht 
aus seinem Herzen herausgeschnitten? Undtie 
ihm denn die Narbe dieser einst so großen, >Äver 
blutenden Wund« auch noch recht eigentlich nxhe! 
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ngierung verfügt worden. Von den steirischen 
clovenen wurde die Theilung des Landesschul-
ratbeS und der LandwiNschastögesellschaft in zwei 
Aktionen, die Zerlegung des Landtages in zwei 
(ton, in Krain die Wiedereröffnung des Kram 
krger Gymnasium» gefordert. Die slovenischen 
Irdtiler organisieren sich in Sachsenfe ld auf 
«lionalcr (Grundlage. Daneben wächst die 
»^mische Bewegung in deutschen Gemeinden — 
in Radkersburg und gar erst in S t e i n -
druck. „Südsteiermark braucht nicht erst slavisiert 
s» werden, es ist bereits vollkommen slovenisch", 
ruft in allerdings vorzeitigem Siegesübennuth das 
Mrburger Slovenenorgan Nicht ohne Zagen 
tick ich in diesem Augenblicke an das verschleierte 
M von Sais, an die C i l l i e r Frage heran. 
l a wissen alle Deutschen nördlich und südlich 
» rotiau, dass es sich hier gar nicht mehr um 
)it simple Gymnasial frage dreht. Das Schicksal 
idt Völker und Nationen auch vor Ausgaben von 
ihelnbar nichtssagender Tragweite. Nach meiner 
Atmung wird es ein Prüfstein sein — daraus 
fanm' es an — ein Prüfstein darüber, ob wir 
bie nationale Nackensteife wirklich endgiltig ver-
lm» haben oder ob wir noch jenes Maß von 

: Bnbtuqsamfeit besitzen, die niemals zu faulen 
Mckmiationen, unwahren Scheingefechten und 
halber, Schritten, nöthigenfalls zur letzten ent-
jlheidmdcn That führt. 

Hlmschau. 
Christl ichfocialcs. Bei einer vor einigen 

?«zen im Wiener ÄiusikoereinSSaale abge-
Gallonen Privatbeainten-Versammlung ergriff der 
Zchönerianer R. H. W o l f das Wort, um gegen 
fe Verchristlichsocialsierung und Clericalisierung 
t« Antisemitismus zu protestieren. Ein Wiener 
chmllichsocialantisemitisches Blatt schreibt dies-
kjüglich l Herr Wolf glaubte nämlich, durch Zu-
mfe seiner Freunde zum Sprechen aufgefordert, 
dagegen protestieren zu müssen, dass die jüngsten 
Äahlerfolge der Wiener Antisemiten clericalen 
Decken dienstbar gemacht werden, wie es nach 
kr jüngst in demselben Saale abgehaltenen 
lemmstrationS-Versammlung den Anschein habe, 
vn diesen Worten erhob sich Abg. Dr . Lueger 
mmllig und verließ unter Protest die ohne-
bm bereits sehr gelichtete Persammlung. Die 
Schrychl der VersammlungStheilnehmer folgte ihm 
narr stürmischen „Hoch Lueger I"-Rufen. ES 
ttuden kaum fünfzig Deutschnationale zurück, vor 
vekbrn denn Wolf, nachdem er sich von der 
Hchlüffung, in die ihn der Abzug Dr. Luegers 
mfinglich versetzte, langsam wieder erholt hatte. 

&& ist Narbenweh gegen Wundenschmerz? Ein 
giltst nur gegen lodernd« sengende Flammen, ein 
Strapsen gegen ein Meer, ein Sandkorn gegen 
Hrnnilselsen, Und heute konnte er lächeln, wirklich 
Äheln über alle diese rückwärts schauenden Ge-
knfen. Er war auch gefasst auf irgend ein Zu-
smmentresicii mit ihr. M i t ihr. die ihm nichts 

i Kbr war, nichts mehr sein durfte — konnte! 
Unb wieder war es auf einem Balle beim 

lmmundierenden, bei welchem er erscheinen 
naifsie und wo er sie wiedersah. Sie war schöner, 
|u Pollblüte entfaltet, mit funkelnden Diamanten 
ŝchmückt, aber ein Ausdruck von Müdigkeit 
logeTtf auf ihrem Gesichte. So schritt sie am 
Znne ihres Gemahls, eines jungen Greises, um-
mgt von ihren Tänzern, einher. 

Pmpurrölhe überflammte ihr Antlitz, als sie 
iipi erblickte — ihre Augen blieben starr auf ihm 
fasten. Er aber wendete sich ab, fort von ihr, 
uzn ihr nicht vorgestellt zu werden. Sobald er 
konnte, verließ er den Ballsaal. 

Am darauffolgenden Tage brachte ihm die 
Lost ein veilchenduftiges Briefchen: „Lethe für 
Vergangenes, Die Gegenwart ist reizend schön. 
Sollten wir sie versäumen? Bitte, beleben Sie 
«ine Salons durch I h r Erscheinen I . . . E." 

Mit kühlem Lächeln, obzwar etwas bleich ge-
««den, zerpflückte Otto das goldgcränderte Papier 
und warf die Stückchen mit verächtlicher Geberde 
a ben Papierkorb. 

I „Herausgeschnitten!" 
( „ W Oesterr. Volkszeitung.") 

seine sogenannten „deu tschna t iona len" , 
i n W i r t l i c h k e i t b o r n i e r t - l i b e r a l e n 
C u l t u r ka m p f - P h r a s e n we i te r herab-
werke l te . 

Wie in dem bereits genannten Blatte weiters 
berichtet wird, hat Wolf unter großem Beifalle 
seiner Fraktion nach dem Abzüge Luegers und 
seiner Gesinnungsgenossen erklärt, er bedauere den 
Zwischensall keineswegs, da es nothwendig sei, 
eine r e i n l i c h e S c h e i d u n g der G e i s t e r 
herbeizuführen. Das christlichsociale Blatt nennt 
also die Schönerianer „bornierte Liberale". Na 
— das mögen die Herren mit den Christlich-
socialen selbst ausmachen. Darauf aber wollen 
wir hinweisen, dass zwischen deutschnational und 
christlichsocial ein himmelweiter Unterschied ist. 
Wir Deutschnationalen sind freisinnig und müßen 
freisinnig bleiben, die Christlichsocialen aber sind 
das jämmerlichste, erbärmlichste Pack, welches die 
Erde je getragen hat. Und der „demokratisch-
schwarzgelbe" Dr. Lueger ist seiner Anhänger 
vollkommen würdig. 

« B k l S Ä 
schudvtrkiurs „ S ü d m a r k ' bei Spielen 

und IlIrttrB, bei /rklichkeite» und Sekismenlen. 

sowie bei iiHarrliofftrn ftrjpiuullm! 

u » v I I btiwtttrii.SpitlkU 
h r n r i u r t »^1?»»»<niurr suit« 

•rrschönrrBHsa = UrrriwfB, 
»er auch dir hUintr fitibe bubborfl annimmt. 

Ans Stadt und Land. 
U n t e r k u u f t f ü r f r e m d e . Das Reisebureau 

Schröckel veranstaltet wie alljährlich zu Pfingsten 
einen Vergnügungszug zum Besuche der Adels-
bergergrotte. Bisher pflegten die Reisenden einen 
Tag in Laibach Station zu machen. Da aber 
diesmal dort nicht die nöthige Unterkunft für die 
Reisenden geschaffen werden könnte, so wird die 
zahlreiche Reisegesellschaft sich diesmal den Pfingst-
sonntag über in Cilli aushalten. Von Seite des 
Cillier Fremdenverkehrücomitss ergeht nun die 
Aufforderung an jene Bewohner Cilli'S, »velche 
eventuell Fremden für die Psingstsonntagnacht 
Unterkunft gewähren könnten ihre Adressen 
mit genauer Beschreibung der zu vergebenden 
Quartiere, sowie Preisangabe beim Obmann des 
Comites, Herrn Alois Walland, zu hinterlegen. Es 
sei übrigens bemerkt, dass diese Privatquartiere 
nur dann benützt werden würden, falls die Hotels 
sich als zur Aufnahme der Fremden unzureichend 
erweisen würden, 

Veränderungen im Justizdienft. Der 
k. k. Gerichts-Adjunct Herr Johann P i r n a t von 
Windisch-Feistritz wurde mit der zeitweiligen 
Leitung des k. k. Bezirksgerichtes in Ober -
radkerSburg betraut und der k. k, Auscultant 
Herr Dr. Josef Kotn ik von Gonobi tz dem 
k. k. Bezirksgerichte in L u t t e n b e r g auf die 
Dauer von zwei Monaten zur Dienstleistung zu-
gewiesen. 

D i e b s t a h l . I n der Nacht zum 20. d. M . 
brachen Diebe in ein Dachzimmer der Grund-
besitzerin Antonia T u r I in Kassase ein und ent-
wendeten daselbst 150 fl. Bargeld, einen alter-
thümlichen silbernen Frauengürtel, zwei Stück zu 
zwanzig Meter gebleichte Hausleinwand und 
einige weitere Wäschestücke. Von den Dieben hat 
man bisher keine Spur. Bemerkenswert ist, dass 
Antonia Turk die entwendeten Gegenstände bis 
vor wenigen Tagen tn einem ebenerdigen Ge-
mache ihrer Behausung verwahrt hatte. Da ver« 
suchten jedoch in einer der letzten Nächte Diebe 
in jenes Local einzubrechen, worauf Antonia Turk 
ihr Hab und Gut in das Dachzimmer schaffte, 
wo sie es vor den Langfingern sicherer glaubte. 
Wahrscheinlich machte sie aber dadurch denselben 
das Spiel nur leichter. 

Der Maiausf lug des Turnvereines, 
welcher Donnerstag wegen des unsicheren Wetters 
unterblieb, findet diesen Sonntag den 26. d. M . 
statt. Zusammenkunftsort in der Turnhalle, halb 
3 Uhr nachmittags. 

Oxeesse. Letzten Sonntag nachts ercedierten 
zwei Landwehrsoldaten in der Klostergasse, wobei 
einer mit blankem Bajonnette die Passanten be-
drohte. I n der stockfinsteren Klostergasse war die 
Situation für die Bedrohten umso gefährlicher. 
Später stieß eine SicherheitSpatouille mit zwei 
Landwebrsoldaten, in deren Gesellschaft sich auch 
ein Civilist befand, in der Bahnhofgaffe zusammen 
und beanständeten diese wegen LärmenS auf der 
Gasie. Der Civilist benahm sich darauf äußerst 
ungeberdig und entrifs schließlich einem der beiden 
Soldaten das Bajonnett und bedrohte damit 
die Sicherheitswachleute. Als letztere die Säbel 
zogen, ergriff der Civilist die Flucht, das Bajon-
nett der Soldaten mit sich nehmend. Am 20. d., 
nachmittags, geriethen zwei Arbeiter aus der 
Straße in eine Rauferei, welche eine größere An-
sammlung von Menschen zur Folge hatte. Ein 
Wachmann schritt ein und arredierte beide Exce-
denten. 

A u S dem T a n n t h a l e . < Eigenbericht der 
„Deutschen Wacht",) Die „Südsteirische Post" 
brachte vor kurzem eine Korrespondenz: „Pletro-
viü im Sannthale. O. C. Zur Beherzigung!" in 
welcher der mit Demonstrationen verknüpfte Vor-
trag des Reblauscommisiär» Herrn M a t j a S i c 
aus Pettau, verbunden mit der Vereinöversamm-
lung des „Weinbauvereines für das Cillier Wein-
gebiet", besprochen wird. Vortrag und die fach-
gemäße Anlage der Rebschule werden zwar aner-
kennend berührt, aber in der deutschen Aufschrift 
„Rebschule" hat der Herr Correspondent das Haar 
in der Suppe gefunden. Wir wissen zwar nicht, 
welche Subventionen der Weinbauverein von der 
Bezirksvertretung Cilli oder der Posojilnica ge-
nießt, die berechtigen würden, den Verein in slo-
venisch nationales Gewand zu kleiden, während 
der Begründer und Vater desselben dies nie be-
absichtigt hat und auch nicht zugeben dürste. Wie 
sonderbar! Teutsche Arbeit, deutsches Wisien und 
deutscher Fleiß, sie sollen sich in Untersleiermark 
slovenische Namen, Titel und Amtsführung ge-
fallen lassen! Bestimmt ist eö, dass die Reben 
unter der Firma „Trtaiea" statt Rebenschule 
nicht bester gedeihen würden, als es jetzt der Fall 
ist. Bezeichnend aber ist es, ivenn man dem edlen, 
höchst wichtigen und selbstlosen Wirken eines 
Mannes den nationalen Hader entgegenstellt, um 
ihm die Freude zu fruchtbringender Thätigkeit zu 
benehmen. Da der Verein den Zweck hat, den 
Weinbau, der doch international ist, zu fördern 
und den Weinbauern richtiges und gutes amen« 
konisches Rebmateriale zu verschaffen, welches aus 
verseuchten Gegenden nicht bezogen werden darf, 
was gewiss von eminenter Wichtigkeit ist, so wäre 
es gewiss angezeigter, diesen jungen Verein ma-
teriell und geistig zu fördern und zn unterstützen, 
statt in denselben den nationalen Streit zu tragen. 
Den weinbautreibenden Cilliern würden wir aber 
den Verein bestens empfehlen. Anmeldungen zum 
Beitritte sind an den Obmann desselben, Herrn 
G. Potoschnigg in Pletroviü »u richten. 8svius. 

Der Schneestiirm in Untersteiermark. 
I m Abgeordnetenhause überreichten die Abge-
ordneten F o r e g g e r, M o r re und Genossen 
folgenden Antrag: Die Regierung wird aufge-
fordert, schleunigst Erhebungen über die durch 
den S c h n e e s t u r m vom 16. und 17. Ma i 
in U n t e r st e i e r m a r k verursachten Schäden 
durchzuführen und aus S t a a t s m i t t e l n gegen 
die eingetretenen Schäden A b h i l f e zu schaffen, 
insbesondere eine den Schäden entsprechende A b-
s c h r e i b u n g der G r u n d - u n d G e b ä u d e -
st e u e r f ü r 1895 zu veranlassen. Dieser An-
trag wurde dem Budgetausschusse zugewiesen. 

<5in Tloveueuverein in Kuttenberg. 
Aus Luttenberg wird uns gemeldet, dass die k. k. 
steiennärkische Statthaltern bereits die Bildung 
des Vereines „Slovenischer, politischer und land-
wirtschaftlicher Verein für den politischen Bezirk 
Luttenberg" auf Grund der von Dr. Franz R o-
s i n a und Genossen in Luttenberg vorgelegten 
Statuten gestattet habe. Der wühlende Dr. 
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Rosina, dessen Benehmen und Vorgehen wir vor 
kurzem annagelten, hat also der in geldlicher 
Beziehung sicher sehr freigebigen windischen Partei-
leilung in Cilli einen neuen, hoffentlich nicht un-
belohnt bleibenden Gefallen gethan. Luttenberg 
gehört zu jenen deutschen Orten Südsteiermark«, 
in denen die windisch-russische Propaganda am 
meisten wühlt. Einige panslavistisch und vater-
landsverrätherikch gesinnte Herren hetzen da maß-
las. Wann wird endlich von berufener Seite dieser 
auf die Lovrennung des Unterlandes von Steier-
mark hinzielenden panslavistischen Agitation durch 
ein entschiedenes Wort ein Ziel gesetzt werden? 

Vrand in 2 t . Rnpert i . Am 19. Mai 
d. I . , gegen 4 Uhr nachmittags, kam in dem 
gemauerten, mit Ziegeln gedeckten Wirtschajtü-
gebaute des Grundbesitzers Anton P i r n a t in 
S t . R u p er t i, Gemeinde Fraßla», auf bisher 
nicht ermittelte Art ein Brand zum Ausbruche, 
welcher im Verlaufe von zwei Stunden den Dach-
stuhl und einige Futtervorräthe einäscheNe. Der 
Besitzer des abgebrannten (Gebäudes erleidet einen 
Schaden von beiläufig 6()<> fl., welcher durch die 
Versicherungssumme der Wechselseitige» Brand-
schadenoersichernngS-Anstalt nahezu gedeckt ist. An 
der Bekämpfung des Brandes haben die Feuer-
wehr der Spiiinfabrif in Pragwald, dann die 
Lrtsspritzen von St. Paul bei Pragwald, Burg-
dorf und Gomilsko thätigen Antheil genommen. 

Pezirks-Kranteneaffe in Tüffer. Bei 
den am 5. Mai stattgefundenen Sitzungen des 
Vorstandes, Ueberwachungü - Ausschusses und 
Schiedsgerichtes wurden gewählt zum Obmanne 
des Vorstandes Herr Paul B o st und zu dessen 
Stellvertreter Herr Josef L i n d n e r ; zum Ob-
manne des Ueberwachungs-Ausschustes Herr Karl 
H e r m a n n und zum Obmann« des Schieds 
ge richtes Herr Otto W i t h o l in. 

<*i» schreckliches (Gewitter. Das cleri-
cale Grazer B l a t t vom 25. Mai entl»ält 
folgenden Bericht: Aus Geisborn, 22. d., wird 
uns geschrieben: „Halb 7 Uhr abends erstes 
starkes Gewitter heuer. Fürchterlicher Slunn! 
Blitzschlag — und der Schrei des Entsetzens: 
,Feuer'. Hielt eben feierliche Litanei! Auf den 
Ruf: .Feuer' heillose Verwirrung! Alles stürzt 
aus der Kirche, die Kinder schreien und drängen 
sich um mich, ich aber mit Vespennantel hinaus 
ins Freie und sehe: in Au, Pfarre Geishont, 
brennt das dem vulgo Spreitz gehörige Haus 
sammt Stadl. Binnen einer Viertelstunde stürzt 
schon das Gebälk. Das Gewitter dauert fort. 
Soeben Blitzschlag in den See! Herr, hilf uns! 
Am 17. März d. I . war Geishorn selbst in 
größter FeuerSgesahr." — Räch diesem Bericht 
vom 22. d. war also das Gnvitter zur Zeit der 
Veröffentlichung — am 25. Mai — noch nicht 
vorüber. Unglückliches Geishorn. das bereits seit 
drei Tagen unter den Schrecken eines Gewitters 
leidet, das nach dem cleriralen Blatte „noch 
immer fortdauert!" Wir haben übrigens die 
bemerkenswert originell geschriebene Rotiz un-
verändert abgedruckt, sammt allen Ruf- und 
Ansülzrungszeichen des entsetzten Herrn Pfarrers. 

Z i l b e r n e Hochzeit . Am 24. d. M. feierten 
in Rann Herr k. k. Evidenzhaltungs Geometer 
1. Claffe. Adolf Kessle r, und dessen Gattin 
Frau Rosa Kessler. geb. Haas, das Fest der 
fttberne» Hochzeit. Das hier allgemein beliebte 
Jubelpaar wurde lebhaft gefeiert. 

A u s Hochenegg. Wegen Ungunst der 
Witterung konnte der V iehmark t in Hochenegg 
am 16. Mai l. I . nicht abgehalten werden. Ueber 
Ersuchen des Markt-GemeindeamteS hat die hohe 
k. k. Ttatthalterei ausnahmsweise bewilligt, dass 
dieser Markt am D o n n e r s t a g den 30. M a i 
l. I . abgehalten werden darf. 

<*in vierfaches Todesurtheil. Der Wein-
hüter Karl Desch hatte vier Bauernsöhne aus dem 
slovenischen Orte Koschak, Catastralgemeinde Leiters-
berg, in Untersteiermark beim dortigen Bürger-
meisteramte ivegen Traubendiebstahles zur Anzeige 
gebracht, woselbst ihre Verurtheilung erfolgte. Gleich 
bei dieser Gelegenl>eii drohten sie, „den Anzeiger 
zu ermorden, und wenn sie dafür lebenslänglich 
sitzen müssten". Roch an demselben Tage drangen 
sie nach dein Esten mit gezückten Messern in die 
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Wohnung des Desch und brachten ihm siebzehn 
Stichwunden bei, so dass er sogleich seinen Geist 
aufgab. Johann Hetzl, Anton und Johann Christi, 
sowie Marcuft (Sudler — das sind die Ramm 
der vier Burschen — wurden verhastet und wegen 
gemeinen Morde» angeklagt. Rur der Erstgenannte 
war geständig, die drei anderen leugneten, doch 
belastete jeder die anderen. Das Schwurgericht 
Cilli verurteilte alle vier zum Tode durch den 
Strang, wogegen nur Hetzl, der ollein (Geständige, 
die Nichtigkeitsbeschwerde anmeldete. Dieselbe wurde 
am 17. d .M. vor dem Casiationshofe unter Vor-
sitz des Senatspräsidenten Dr. R. v. Haslmayr 
von Dr. Foregger vertreten, welche? die Frage-
stellung und Rechtsbelehrung des Schwurgerichts-
Präsidenten anfocht. Gemäß den Ausführungen 
des Generaladvocaten Hofrathes Dr. Schrott er-
kannte der Castationshof auf Abweisung der 
Beschwerde. 

I « t ^ r o f t s o u n t a g hat sich ein deutscher 
Feuerwehrverem gebildet, welcher das deutsche 
Commando einführte und dem steiennärkischen 
Feuerwehr-Verbände beitreten wird. 

W i n d i s c h - G raz , 23. Mai. (St ier l icen-
z ierung und Prämi ie rung . ) Die Thier-
beschau Commission der vorgestern hier vorgenom 
mei»en Stierlicenzierung und Prämiierung bestand 
aus folgenden Herren: Johann B a u e r , Districts-
Obmann aus Mahrenberg; Adalbert Ro t te r , 
Bezirks-Thierarzt hier; Johann Rog ina , Obmann 
der hiesigen BezirkSvertrctung; Johann B a r t h. 
dessen Stellvertreter; ferner Franz Podovnik , 
Johann Konecnik und Franz V i v o d als Gau-
Vorstände. Vorgeführt wurden: 19 Stiere, 10 
Stierkälber und 40 Kalbinnen. Für Stiere er-
hielten: den Staatspreis mit 35 fl. Martin 
Hraste l aus Rottenbach: den ersten Landespreis 
mit 20 fl. Anton K renk er aus St. Martin bei 
Windisch-Graz, den zweiten und dritten Landes-
preis Rudolf R o b n i k aus St. Martin bei 
Windisch-Graz und Johann Vaukan aus Miss-
ling mit je IN fl. — Bezugspreise erhielten: Paul 
Popitsch aus Podgorje und Johann Sormann 
aus Thomasdorf mit je 10 fl.; Bartlmä Sp an zel 
und Franz Maroschek aus Podgorje mit je 8 fl.; 
Johann Cas und Anton Lampret aus Golo-
vabuka mit je 6 fl. und Lorenz Lampret aus 
Pametsch mit 5 fl. — Für Stierfulbcr erhielten 
Bezirkspreise: Herrschaft Ro then thu rm mit 
10 fl., Philipp Pnngarscheg aus Pametsch 
mit 8 fl., Johaun Verckovnik aus Podgorje 
mit 6 fl. und Johann Kastivn ik aus Lechen mit 
5 fl. — Für Kalbinnen wurden Bezirkspreise ver-
theilt an: Franz Cas aus St. Johann bei Unter* 
Drauburg mit 10 fl., Herrschaft Rothenthurm 
mit 8 fl.. Valent. Fischer ans St. Martin bei 
Windisch-Graz mit «'» fl., Franz Pototschnig 
aus Windisch - Graz, dann Lorenz M e h aus 
St. Veit ob Waldegg. Anton Schuk aus Wind-
Graz und Simon R ibe rn i k aus Golovabuka mit 
je 5 fl. — Zuchtstiere wurden licenziert: des 
Johann Ramschak und Franz Jeromel aus 
Missling, dann des Lorenz Kopr ivn ik aus 
Verche, des Johann S l i v n i k aus Raßwald und 
des Paul Popitsch aus Podgorje. Behufs Ge-
winnung einer reinblutigen Manahofer Raste hat 
die Bezirksvertretung in ihrer letzten Sitzung be-
schloffen, im Wege der Landwirtschasts-lÄesellschast 
Znchtstiere reinblütiger Manahofer Rasse anzu-
kaufen und in einzelnen Gemeinden je »ach Bedarf 
einzustellen. 

I i e „ H y r n l ö ü r g e r " v o n A i l c h o f d o r f . 

Wir erhalten folgende Zuschrift: „Löbliche Re-
daetion! I n dem von der „Deutschen Wacht" vom 
16. Mai 1895, Nr. 39, gebrachten Artikel mit 
der Aufschrift „Die vier Ehrenbürger von Bischof-
dorf" kommen mehrere Unrichtigkeiten vor, weshalb 
im Sinne des § 19 und 22 Pr.-G. das Ersuchen ge-
stellt wird, nachstehende Berichtigung aufzunehmen. 
1. Es ist nicht wahr, das« unter der Aufsicht oder 
der streugen Aufsicht des Herrn Dr. Decko der 
Beschluss gefasst worden wäre, vier Ehrenbürger 
zu ernennen. Herr Dr. Deeko war schon lange vor 
der Zeit, als der Antrag auf Ernennung der vier 
Ehrenbürger gestellt wurde, von Bischofdorf weg-

gefahren. 2. Es ist nicht wahr, dass im 
umdrehen, damit niemand viel Zeit zum Nachdenke« 
habe, durch eine Ueberrumpelung der Beschlus« 
gefasst worden wäre, vier Ehrenbürger zu ernennen. 
Nachdem der Antrag von Herrn Michael Bikoô e! 
gestellt worden war, wurde über denselben läng« 
Zeit debattiert und ivurde erst derselbe kohin zur 
Abstimmung gebracht und von den anwesende, 
Gemeindeausschuss-Mitgliedern einstimmig efe 
jeden Widerspruch zum Beschlusse erhoben. 3. (b 
ist nicht wahr, dass sich mehrere Gcmciiibemii» 
schusS-Mtglieder vorher entfernt hätten; envenil 
hat sich lediglich Martin PremSak, welcher mittler 
weile ins Gasthaus gegangen war. ffiemembea« 
Bischofdorf, am 24. Mai 1895. Kompolsek G. A." 

Kirchen Concurren;ausschuss Ä 
(<iüi , 24. Mai. Die Functionsperiode 5« 

Kirchen - C oncurrenzcmsschustes Cilli war schon un 
Jahre 1893 abgelaufen, weshalb die Bezirkshaiyl 
Mannschaft Cilli an das Stadtamt Cilli das ßr-
suchen stellte, die Neuwahl dieses Ausschüsse» mit 
möglichster Beschleunigung zu veranlassen. Hierüber 
wurde vom Bürgermeister Gustav St iger tte 
Wahlhandlung, welche von den oiemembt«** 
tretungen der Stadt Cilli und der (Gemeinde Um-
gebung Cilli gemeinsam vorzunehmen ist, auf ta 
23. d. M., vormittags 11 Uhr. anberaumt. Sei 
Festsetzung des Tages und der Stunde der Wabl 
nahm Herr Bürgermeister Stiger auf die VeiM-
niffe derMehrzahl derGemeinde-Ausschussmiigliedet 
der Umgebungsgcmeinde Rücksicht, welche der Land-
bevölkerung angehören und an Sonn- oder 
tagen nach dem Vormittagsgottesdienst über du 
nöthige freie Zeit verfügen. Man sollte glauben, 
dass diese Rücksichtnahme die gebürende Ane:-
kennung finden würde. Allein gerade das dkqen> 
theil; es wurde an die Gemeindevorstehung Hin-
gebung Cilli rechtzeit ig das Ersuchen gerichtet, 
den Gemeindeausschusa für den erwähnten 
und die bestimmte Stunde zur Zusammenkunft u 
den Rathssaal der Stadtgemeinde Cilli einiulabe«. 
Es langte nun ein Ersuchschreiben mehrerer He-
ineindeausschuss Mitglieder der Gemeinde llmgebunj 
Cilli ein. worin um Ueberlegung der Wahl gebetn 
wurde, weil die Vornahme derselben a» 
einem so hohen Feiertage sich niibi 
schicke und weil Abt Ogradi, welcher Äitglieb 
deö GeineindeausschusieS der Umgebung Cilli ist, 
um 11 Uhr seine gottesdienstliche» Verrichtung« 
noch nicht beendet habe. Ferner wurde gebeten, 
im Falle die Wahl nicht verlegt werden sollte, 
die Zuschrift als Protest der Statthaltern oetp 
legen. Nachdem die vorgebrachten Gründ« tont* 
sächlich unstichhältig find, indem die Vor.iad« 
der ÄKahl eines Kirchen-Concurrenzaus-
schusses ja doch keine Enthe i l igung bei 
Feier tages begründen kann, wurde dem Wmchde 
um Ueberlegung des LSahltages nicht entsprochn 
und die Beschwerdeführer sogleich hievon oet 
ständig!; gleichzeitig wurde die Beschwerde da 
Statthalterei vorgelegt. Nachdem eine Entsäxidmg 
im Gegenstände nicht getroffen wurde, nalim 0:r 
vollzählig versammelte (Äememdeausschuss der ctuat 
Cilli, welchen, der Bürgermeister den ganzen Tach-
erhalt erläuterte, die Wahl des Kirchen Concurmij-
ausschuffes allein vor, obgleich die CBcmcinbeoei 
stehung Umgebung Cilli es nickt einmal der Mbi 
wert sand, dem Stadtamte bekannt zu geben, ob 
der Genieindeausschuss von Umgebung Cilli cü; 
geladen worden sei oder nicht. Es wurden solgcnlx 
Herren in den Kirchen - Concurrenzauöschuss geimililt: 
Gustav S t i g e r . Alois W a l l a n d. Dr. AuM 
S ch u r b i. Joses I e s e r n i k und mh* 
I e s e r n i k . 

Es ist zu erwarten, dass dieses Wahlresu&t 
ausrecht erhalten bleibt, denn es wäre tief be» 
bäuerlich, wenn das Verhalten der Gemcindcvo? 
stehung Umgebung Cilli imstande wäre, die Ä Ä 
unmöglich zu inachen: der saumselige Gemein.'«-
Vorsteher wird für seine in dieser Angelegenheit 
an den Tag gelegte Haltung wohl von seiner »«-
gesetzten Behörde, der Bezirkühauplmannschasl CiVi. 
zur Verantwortung gezogen werden. 



• • • rf. 
tc Hudmark. 

Sonntagsbeilage wr „Hentfdien Wacht" in Cilli. 
A r . 21. I I I . Kc»hrqc»»,g. 1895. 

Aruhlingsstimmung. 
Wir mäffcntlidKn diese hübsch«, Serie unseres heimischen Poeten mit dem Semerfen, dass erfreulicher Weise 

^Ttu Sonne in den allerlehren Tagen unserer Stadl ihr Wohlwollen ganz ausgiebig zu zeigen beginnt. Und mit der 
Frühlingssonne wird ja auch die LmzeSwonne bald ihren Einzug halten 

Die Blumen blüh n, die Schivalben bau'n. 

Doch ist der Himmel wolkengrau; 

Wil l 's in den Höhen nimmer blau'n. 

Richt glänzen mehr der Morgenthau? 

Die Buche grünt, es keimt die Frucht, 

Die Bächlein rauschen durch das Thal, 

Doch friert der Vöglein junge Zucht 

I m Neste sedernloS und kahl. 

Die Tauben girren nicht am Doch. 

I m Hühnerhofe kräht kein Hahn 

Und selbst des Hauses treue Wach'. 

Der Hund, vor Frost kaum winseln kann. 

Kein bunter Falter ist zu schau'n 

Am blütenlosen Rosenhang, 

Und im Gezweig der lichten Au'n 

Ertönt kein schmetternder Gesang. 

Auch glänzt kein Stern am Himmelsiaum, 

Selbst nicht des Monoes Silberschein, 

D'rum mag von einen, LiebeSIraum 

Auch keine Spur zu finden sein. 

Was gilt ein Tag auch, lichtumstrahlt, 

B m n bald ein Regen niedergeht. 

Dabei so winterlich und kalt 

Der Wind hin durch die Fluren weht. 

Da i ist in diesem heur'gen Jahr 

Der schöne Wonnemonat Mai, 

Da ist, begreiflich wohl fürwahr. 

Die Frühlingsstimmung auch vorbei. 

C i l l i . am 4. Mai 1895. i r «n , Liesenbacher. 
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Kewststcopfert. 
Roman au» den» Leben einer Aroßstadt. 

Bon W. Friedrich. 

Erst als die Thür hinter den Entfernenden sich 
wieder geschloffen, war der Bann von dem Greife 
gewichen und mit dem Rufe: „Wo. wo ist sie?" 
war er vorwärts gestürzt, um aber im selben 
Moment durch den erschreckten Blick der Seinen 
zur Besinnung zurückgebracht zu werden und feine 

Schritte anzuhalten. 
„Nein, es ist unmöglich! Sie kann es nicht ge-

wesen sein!" flüsterte er vor sich hin. „Sie ist 
todt — lange, lange todt I" 

Und krampfhaft aufschluchzend, sank der alte 
Mann auf den nächsten Stuhl nieder; alles, was 
über ihn gekommen in der letzten Zeit, es löste 
sich in einem heißen Strom von Thränen. Keiner 
der Seinen hatte es gewagt, als er aus sich selbst 
dann keine Erklärung gegeben, in ihn zu dringen. 
So waren die Tage hingegangen bis heute, bis zum 
Silvesterabend. Nun saß die Familie wieder bei-
sammen wie am Weihnachtsabend, aber nicht freudi-
gen Herzens, sondern mit fchwerbedrückter Seele. 

Da — horch — zwölf Uhr schallt es vom 
Thurme. Laute Rufe ertönen in den Straßen. 
Der alte Voß verliest den Neujahrsfegen und 
die Seinen sitzen in einer stillen Andacht, wie wohl 
nie zuvor. Thränen blinken in aller Augen. . . 

Vom Erdgeschoß tönt Gläserklang herauf. Aus-
gelassene Genossen feiern dort Silvester. 

Und der Schall von oben her, kommt er aus 
dem ersten Stock? Ach, Gott sei es geklagt, nein! 

Da ringt ein blutendes Mutterherz an der 
Bahre ihre» Kindes, dem sie noch vor acht Tagen 
den ersten Weihnachtebaum geschmückt hatte. Gestern 
noch roch, heute todt! . . . 

Aus dem zweiten Stockwerk tönt das laute 
Leben? Ist es möglich? Ja, in der Bernau'schen 
Wohnung wird Verlobung gefeiert und Jubel um-
gellt ein in seiner Verzweiflung unaufhörlich wild 
aufschreiendes Herz. Aber keiner sieht es, wie 
entsetzlich bleich die Braut ist, selbst der Bräuti-
gam nicht. Die Freude reißt alle mit sich fort und 
verschleiert vor dem Blick die nackte Wahrheit... 

So lebhaft geht es her, dass die lauten Schelt-
worte aus dem dritten Stockwerk, wo der Maschinen-
bauer Herrig wohnt, gänzlich verhallen. Mann 

und Frau gehen, wie von einem Tag in den 
anderen, auch von Silvester ins neue Jahr 
streitend hinüber. 

Und die Rufe auf der Straße, das Freude-
jauchzen au« dem zweiten Stockwerk, die lauten 
Worte des streitenden Ehepaares, ja, mehr noch, 
auch das NeujahrSglockenspiel vom Kirchthurm, 
alles vernimmt das Ohr des einsamen Mannes, 
der hart unterm Dach beim Lampenschein in das 
neue Jahr hinüberarbeitet, wie stets von einem 
Tag in den anderen. Unbekümmert um alle» sitzt 
er da, mit Hilfe seiner Lupe unablässig thätig, 
der alte Kupferstecher, gleich wie über Glück und 
Unglück das Schicksal thront. . . 

Und das Getöse der ersten Stund« der Neu-
jahrsnacht braust fort durch alle Straßen. Es 
hallt auch hinein in das alterthümliche Haus, 
durch dessen Bogenfenster das bleiche Mondlicht 
unlängst auf einen verzweifelten Mann fiel, der 
eö nicht über sich gewinnen konnte, zu sagen, was 
dann doch gesagt hatte werden müss.n. 

Dunkel lag das ganze Gebäude da, dunkel 
und still, denn die Tochter des Hauses rang in 
wildem Fieber und die Aerzte wiegten zweifelnd 
das Haupt. 

Eben tritt eine dunkle Gestalt aus dem Par-
terrezimmer mit den großen Bogenfenstern her-
aus und schleicht den Corridor entlang, um dann 
aber plötzlich den Schritt zu hemmen. 

„Nein, nein, ich kann sie nicht mehr sehen!" 
murmeln die bleichen Lippen zitternd vor sich hin. 
„Es würd« nur die Wunde klaffender aufreißen. 
Ach, Helene, du versprachest mir Rettung! Pro-
phetisch« Worte! Aber welch eine Rettung! Um 
deinetwillen nur ist eS, wenn ich fi« annehme 
und der Allmächtige im Himmel weiß es, 
wie schwer es mir fällt! Lebe wohl, Helene, lebe 
wohl!" Und die Arme des Mannes, deffen 
Stimme Schluchzen erstickt, breiten sich nach der 
Zimmerthür, nahe welcher er steht, aus. „Fluche 
deinem Vater nicht! Wenn du zur Wirklichkeit 
erwachst, dehnt sich zwischen uns das Weltmeer 
oder — das Grab!" 

xxn. 
Es war in der Frühe des ersten Abends des 

neuen Jahres. Herr Richard Giesenau saß in 
seinem Arbeitszimmer vor seinem Schreibtisch. 
Vor ihm auf der Platte desselben lag ein Bild, 
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— dasselbe Bild, welche» er vor einigen Wochen, 
zwischen alten Papieren kramend, aufgefunden 
hatte. Es war ein in Oelfarben ausgeführtes 
Frauenantlitz, und iver eS nur einmal gesehen, der 
würde darauf geschworen haben, in diesem Bilde 
dasjenige Valentine de Courcy'S vor sich zu haben. 

Hieng der Mann im Sessel, dessen Blicke starr 
auf dem schönen Frauenkopf hafteten, dem gleichen 
Gedanken nach? 

Oder was war eü sonst, was fein Gesicht so 
ernst, seinen Blick so nachdenklich machte? 

Jetzt erhob er sich und durchmaß einigemale 
das Gemach. 

„Nein, es geht so nicht weiter," murmelte er 
vor sich hin. „ Ich muss Gewissheit haben. Ich 
muss von diesen Folterqualen erlöst sein. Ich 
muss klar sehen was, ist und ivas nicht ist, ob 
mich Schreckgespenster peinigen oder ob es Wirk-
lichkeit, Wahrheit ist, was mir eine innere Stimme 
zuflüstert, die sich durch nichts zum Schweigen 
bringen lassen will, selbst nicht durch den feste-
sten Willen. Mi t dieser Frage verliere ich nichts, 
sondern kann nur gewinnen mit derselben, dass 
ich weiß woran ich bin. Entweder — oder! Ja, 
so sei es!" 

Und mit raschem Schritt, als fürchtete er, dass, 
wenn er zögerte, sein Enlschluss noch wieder ins 
Schwanken gerathen könne, trat er an seinen 
Schreibtisch und drückte auf den Glockentelegraph. 
Ein schriller Ton ließ sich vom Erdgeschoß her 
vernehmen. 

Herr Giesenau nahm seinen Platz vor dem 
Schreibtisch wieber ein und seine Hand bedeckte 
das Bild, als gleich darauf die Thür aufgieng 
und der Diener eintrat. 

„Ich wünsche meinen Sohn zu sprechen. Ist 
er zu Hause?" fragte der Kaufherr in ruhigem 
Tone, der nichts von dem Kampfe verrieth, der 
sich noch eben so deutlich in dem ganzen Wesen 
dieses Mannes ausgeprägt hatte. 

Der Diener bejahte und verließ auf seines 
Herrn Ordre, sodann seinen Auftrag auszurichten, 
das Gemach. 

Als die Thür sich wieder geschlossen hatte, er-
hob er die Hand wieder von dem Bilde und blickte 
forschend darauf nieder, wie unzähligemale, seit 
er dasselbe gefunden hatte und seitdem ihm damit 
gleichsam ein Schleier von den Augen gefallen war. 

„ C , kein Zweifel, kein Zweifel kann bestehen!" 
flüsterte er in der gewaltigen Aufregung von vor-
hin. „Zug um Zug ist es dasselbe Gesicht, das-
selbe Auge, derselbe Mund, als wäre sie e». die 
Lebende, welche mir bei dem ersten Anblick bereits 
wie ein dem Grabe entstiegen« Geist erschien... 
Ah, Hermann kommt!" 

I n fieberhafter Hast öffnete er ein Fach in 
dem Aufsatz des Schreibtische« und ließ das Bild 
hineingleiten. 

Die Hände auf dem Rücken zusammengelegt, 
den Blick der Thür zugewendet, stand er, als der 
junge Mann ins Zimmer trat. 

Hermann war seinem Vater wenig ähnlich, nur 
die Gestalt war dieselbe, ebenso biegsam, ebenso 
hoch und schlank und wohl proportioniert in allen 
Formen, eine Aeußerlichkeit, welche dem gewissen-
losen Mann den Sieg über manches Frauenherz 
leicht macht. I n seinem Gesichtsausdruck, dem 
Blick seiner Augen und seinem ganzen Wesen 
überhaupt glich er ganz und gar der Alutter, an 
welcher er mit einer an Anbetung grenzenden 
Liebe seit seiner frühesten Kindheit hieng. Mit 
dein Vater hatte er nie sympathisiert und dieses 
Gefühl für einander beruhte auf Gegenseitigkeit. 
Der Kaufherr hatt« nie Neigung für den ein 
,venig weichlich veranlagten Sohn empfinden 
können, ebensowenig wi« für deffen Mutter. 

Es war eine Heirat gewesen, wie eben im 
Leben alltäglich soviele geschlossen werden. 

Der Vater hatte für den Sohn eine Gattin 

gesucht und diese in der Tochter eine» nicht 
minder begüterten Geschäftsfreundes gesunden und 
für den Sohn gewählt. Das noch sehr junge 
Mädchen war wenig gefragt worden, auch hatte 
daü blendende Aeußere des Bräutigams nicht Ge-
ringe» dazu beigetragen, ihr die Werbung in dem 
freundlichsten Lichte erscheinen zu lassen. Hätte 
man sie überhaupt um eine Einwilligung befragt, 
sie würde dieselbe zweifellos gegeben haben. So 
ward sie des glänzenden jungen Mannes Frau, 
zu welcher dessen Vater sie vor allem deshalb 
ausersehcn hatte, um ihn seinem tollen Leben zu 
entziehen, indem er an eine eigene Häuslichkeit 
gefesselt ward. Ob das gelungen war? Die junge 
Frau Giesenau ward bald bleich und schmal-
wangig. I n ihren Augen glänzten oft Thränen, 
aber der Atund sagte kein Wort. Wem auch hätte 



)ie ü«rtrauen sollen, was ihr da« Herz bedrückt«? | 
Dem eigenen Vater, der bei jeder K«legenheit 

das Glück feine« Kindes pries? Oder gar dem 
alten, in seinen Geschäften förmlich ausgetrockneten 
Pater ihres Mannes? Oder einer der Busen- 1 

freundinnen, die. wie sie wusste, nur darauf 
warteten. Interessantes zu erfahren, um es aus 
ihrem Hause hinauszutragen zu jedem, der es 
hören wollte? 

So lernte sie schweigen, lernte sie lächeln mit 
zuckendem Herze», lernte sie glänzen, lernte sie 
stolz und hochmüthig werden. 

Erst als nach mehrjähriger Ehe ihr der Him-
mel ein Kind bescherte, milderte sich der herbe 
Zug, der sich ihrem Charakter aufgeprägt halte, 
in etwas wieder und allmählich erwachte die tiefe, 
inbrünstig heiße Liebe für den Sohn in ihrem 
Herzen, welche zu wecken der Gatte sich nie die 
Mühe gegeben hatte. 

So giengen denn seit Jahren zwei Menschen, 
die für'ü Leben an einander gekettet waren, fremd 
und kalt neben einander her. Zwei Parteien 
standen sich stet» einander gegenüber; — Mutter 
und Sohn auf der eilten Seite, auf der anderen 
Seite der Vater. 

Aus Frau Giesenau war mit der Zeit eine 
vollendete Weltdame geworden, welche ihren ganzen 
Wirkungskreis in der Lösung zweier Aufgaben 
fand, — zuerst: in Gesellschaften zu gehen und 
Gesellschaften zu veranstalten; dann in dem Leben, 
Denken und Sinnen für den Sohn. Aber trotz 
dieser großen Liebe, welche ihm zutheil ward, 
hatte Hermann sich nicht, wie das so leicht der 
Fall zu sein pflegt, zu einem eigensinnigen Cha-
rakter entwickelt. Er war im (Hegentheil leicht zu 
leiten, zu leicht vielleicht, wenn einmal große 
Schicksalsströmungen nahten, denn ein Grundzug 
fehlte ihm vor allem, ein Gnmdzug, den erst der 
Kampf des Lebens wachrufen kann, die Festigkeit, 
welche kein Wanken, kein Schwanken kennt, sondern 
die ganz bestimmt weiß, was sie will, wenn es 
dafür zu ringen gilt. 

Diese dem jungen Mann anhaftende Schwäche 
auch war es vielleicht vor allem, welche wie eine 
Schranke zwischen ihm und dem Vater stand, der 
allzeit, wenn auch durchaus nicht immer zum 
Guten, sehr bestimmt gemusst hatte, was er wollte. 

D i e grob« See le , welch« .Hermann in sich trug 

und die sich in dem Ausdruck einer stet» edlen 
Gesinnung kundgab, sah der Mann, der nie 
bessere G«fühle in sich, noch bei anderen gesucht 
hatte, nicht. (Fortsetzung folgt.) 

Weiteres. 
(K e n n t b ie Geschichte.) Student: „Be-

vor wir von Ihrer Rechnung sprechen, nehmen Sie 
doch eine Priese I" Schneider: „Nee, Ih r Tabak ist 
mir zu stark. Ich weiß es noch vom letztenmale. 
Wie ich nicht aufhörte zu niesen, sind Sis während-
dem auf und davon!" 

( U n v e r b e s s e r l i c h . ) Mama: „Weißt du 
auch, das« Tommy JoneS sich gestern beide Ohren 
erfroren hat?" Johnny: „Ja, Tommy hat eine 
gute Mama: die lässt ihn solange draußen, wie 
er will. mag'S auch noch so kalt sein!" 

( E i n W i n k m i t dem Z a u n p f a h l . ) 
Junger Stutzer (zum Friseur): „Bitte, thun Si« 
etwas Brillantine auf meinen Schnurrbart!" 
Friseur: „Ich glaube, das Zeug wird Sie arg 
beißen, wenn ich es direct auf die Haut schmiere!" 

(Neu« Beze ichnung . ) Lehrjunge (sehr 
aufgeregt): „Meister, Sie möchten doch gleich 
nach Hause kommen!" Schuster: „Schockschwerc-
noth, dass man keine Ruhe kriegt. Was ist denn 
los?" Lehrjungt: „Die Meisterin hat einen Buben 
doppelt bekommen!" 

( D i e U n g l ü ck S z a h l.) Fritzchen: „Mama, 
nicht wahr, dreizehn ist eine Unglückszahl?" 
Mama: „Wie kommst du denn darauf, Frischen i" 
Fritzchen: „ I n meiner Classe sind ivir dreizehn 
JungenS und ich bin immer der Dreizehnte." 

(N a ch B e d a r f.) Maler: „Nun, Herr Baron. 
Sie wünschen also, dass ich Ihnen für das neu-
gekaufte Schloss Bilder Ihrer Ahnen male . . . 
Wieviel Ahnen wollen Sie denn?" Baron: 
„Machen Sie 'mal vorläufig zehn! Wenn mir 
diese gefallen, bestelle ich nach!" 

(C u r i o f« A u f fas s u n g.) Johann: „Weißt 
du, Kathi, unser gnädiger Herr, der so wie so 
ungeheuer viel isst, gedenkt von nun an noch viel 
mehr zu essen!" Köchin: „Wieso V Johann: „Ich 
hab' gehört, wie «r mit dem Doctor schon wegen 
einer Magenenveiterung gesprochen hat!" 

(Berechnend.) Der Besitzer eines kleinen 
Gutes macht mit seiner Tochter und seinen, 
künftigen Schwiegersohne eine Spazierfahrt, um 
letzterem das Gut zu zeigen. Der Kutscher fährt 
ziemlich rasch. „Johann," flüstert ilnn der Besitzer 
ins Ohr, „fahr' nicht so schnell — sonst sieht das 
Gut gar so klein aus!" 

Vertag: Verwaltung der „Teutschen Wacht" i» Cilli. — HerauSgeb-r und verantwortlicher Redacteur v » i l Tullinger. 
Buchdruckern 91. Willialm & Po.. Graz. 



18. Deutsche Wacht" 

E i n g e s e n d e t . 

ilz i 
MOKn'.Iidi bei Epidemicgesohr (Influenza, Typhus, Cholera, 

Ruhr, sowie bei Wechselfieber) iil der 

îadciner Sauerbrunnen 
Amte:« empschlenßwert. 

«iiSjührliche Brunnenschrift gratis an allen Verkaufs« 
ßrleit oder direet von der E u r a n s t a l t i n B a d R a d e i n , 
Otmrin î!. 1013-« 

Depot in Cilli bei . J o l i n n n K o p p m a n n . 

Meine Damen 
Mch.'n Sie gest. einen Verbuch mit 

K e r g n m n n * J t i l i c n n i i f e f i - c S c i f c 
»on ierflinown k (So., TreOdcn Tctschcn n. <?. 

tSchutzmarke: Zwei Vergmänner» 174—HO 
•S ist die bette S e i f e gegen Sommersprosse», sowie für 
Mete», weißen, rosigen Teint. Vorr. & Stück 40 kr. bei 
Joli. W a r m i t h und l ' r a n i R l s r h l a v y . 

Rohseidene Bastkleider fl. 856. 
bt« «.75 per Stoff V crnitpt. «otW - To.sorn and Hhantunra-
Ponirns — sowie («niorj». rorffiC und (arbir HeilNeverg Sktve 
wn 3ö kr. M fl. 14 «!. per «et. — «tatt, zcsnktft. tarelfrt. goeiuitttte 
DamaHe >(. <<a. 240 r>erf<b. Qual. u. 1000 oers«. Farben, Trift»«, *•> 
portn- und steuerfrei in Maut. Zflufler um«ed«>tb. Doppelte« Brief-
petto nach der £d)*<iv 

Seiden-Fabriken S. Henneberg, k. u. k. Holl., Zürich. 

M m O M £ 

«Ikftllirhcr 

$ M T E W W 1 M 
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren imwllhrt 
in allen Krankheiten der A t h m u n g s - und 
V e r d a u u n g s o r g a n e , bcitlirlil.Jlagi'ii- und 
lilusrnkatarrh. Vorzüglich für Kinder, Rwon-

valcscenteti und während der Gravidität. 
Bestes diätetisches u. Krfmchnngg-Setfänk. (I.) 

H e n r i c h M a t t o n i inGiesshubl Sauerbrunn. 

Uhren und Uhrketten 
kosten für jedermann, der direet 
»t> Fabrik bestellt, not mehr eckt 
silberne Cylinder - Itemontolr 
5 bu 1 fl.. Ankar P.emontoir ml» 

awei «der drei Bilbeeb«den 7 bia 10 fl„ T«l* l hrep to» 12 fl., 
G«ldnb»!i 15 fl., tioldine oder noaiilbarno & fl., Geldkrisen 10 fl., 
silberne 1 «. SO kr., prlm» Wacker 1 fl. 75 kr., I'ellJelnkren, aebt 
Tue Bckliirwerk, Ton 8 fl. »ufwUrti, mit 10 Proeent Rafca« fttr 
HMadler, Neueste Preis.Conriuite auf Verlangen gratis tt. fraeno bei 
J. Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-

strasse Nr. 24. 30—5,2 

Landwirtschastlichc6. Es ist eine erwiesene That-
fache, das» bei unseren HauSthieven die unstete Witterung 
im Frühjahre, der Uebergang von der Stallsüttening zum 
Ärünfutter nicht ohne Einfluss auf deren Organismus bleibt 
und treten insbesondere bei Jungvieh. Schweinen, Schafen, 
Hausgeflügel -e. häufiger als je seuchenartige Erkrankungen 
auf. ES empfiehlt sich daher, zu rechter Zeit geeignete Prä-
servativ Mittel dagegen in Anwendung zu bringen, als welche 
sich „Kwizda'S kiorneulmrger Bithnährpulver. «wi,da'S Refti-
lutionSfluid. «wizda'S Schweinepulver. Kivizda's Ruhrmittel 
für Schafe, «wijda'S Keflügelpulver für Hühner. Enten, 
ttänse -e. feit einer langen Reihe von Jahren be-
währt haben. 

U i ö m c v 0 a £> i n S » t e i c r m a r K . 
(Jtr. I. - vom 15. September >»»« bi« 15. ®ai IM«.) 

t»r Herren: ItntPii Stttrt ». HiiuSIg. f. u. t »ttinnlmnjor. a. Bitti. — Hetitttd, Piod-r. Pri»., 
s Jiurnf. — »uton lobtia-Dim«». a- ««tarn. — Blttiu« ». Fobsnnu« de R,s«|o. «• M-t*ojor, B ffltoU — 
«tcurtts: «Mrtroar Mittet La« ». «teiu».Sttazot»«n. Redacteur, o tjemdetg. — itbntf Betinnt. »rdjtteli, 

- Mubelj SOtcW, I ». «. N«!ae «ommtfi, »diunct, - Pela. — Dr̂  Herbert »ab-nlechnet. 
unb anIdl't-Zitwoeal. «. Wien. - «tot« Sklkr o Hnrbimntd. P"° . I- Sow Edle n ftatMriiot«, 

- - 3„|<f «aufmarm. (. «. Wien. — Jeftf Kelt-ner, «aufmaii* «Inyiifiirt. — 
1*. S»»eit »Olim», a. SStoI« M»«ri«»o> bei Mudolftwnlh. 
G«,. ^ !̂>>>az Cprltn, »«»iiKnmler, (. »tm., a. ÄO(» — 
- |t Siibbabn f>«im:er, «. M»«b»>« — Joses St 

(tonrad »ntbii«»«, Schwlset. (. «em.. a. 
nebau. — «Ifjantet HUlltld). Prw.. n. Lnidach. — 

Ais'nfl So«i>i, Siibbahn drnm'ee, ». Marbut«. ^ Jole! Steim», P»P.. I. Sem., o. Wien. — Ära"» 
0tatimiK<! >. Ke» . SShochai «. Tiensttn̂ bdien — Äbam Vieche, IBei»Mttf* b. chrften J} '"' 
tettiit, o Brav — et. «jctUm; H, Dt. ftrenz Sntelta. St. «nMkt »irN. ged-ilil. Rai», »!u,lieb 
V jjrmnbo if<« d. SorturatW«, <r. Lrmderg. linmeflu« »ign«. Pttô  e. wie». — N»»ot Zandler. «auf-
•am. o Stlm. — Jlofcaitn Buurt. Pri»., (. »rtn.. «. «tre-,. Die SStauen T»->esta (Sifenbrrfl, Hettld<«»eiiit. o. flre»,. «roeiten — «delbtib Mnnann. Pri»., 
I M e. ItottMiB. — Mali. »alit|« »<l> Betonln ». Hrtbertd, V>to„ «. fcitboch — Z*. *oiie »oe1™»* 
sikf jcr e. SdlSol« Muperttiol bet *u»olf«ii>ert». — «in»- »ironin Pr«ff, a. «undim. — w n. Sd-eibeiches. 
»in. I Wien. — Peniin» Peer, Srin , t. Äeeu l-chter. Widm u. »lenfintaböen. a. BW«. - P»»N»« 
St ÄebHtjit)m»iiotli>r f.*3obn Hm Jnlilt« Hock, lediRiler. ».Wien.— Sli|e Cbad). C&ei 
« Cfe»v — Hermme Str.'bschiielöer, eu6irat6««MiaK. «. «ro»-

jtie gräulr.n«: toopotbtae 8ile »- Sltlönfell 
Mafergattn« «. Sann. 

Zu» N-be»l»,»»«« au« der Umflf&ung: iPerlonenzaht: 58.) 

ilUVH i'.IO. W «!"• 
Schönfeld. Prlô  v. Laibach. — Anna «vgl, Leiterin d. Md». 

S f t d i t j ^ > c f c f = ^ a ö ^ ü f f o v . 
l*t. 1. — fflom 1. September IW* bi« 15. Mal l«tt.) 

Di« Herren: üiiauft ®etaer, Pii».. s Familie, a. »te«tau. — Senpolb «0«. Prix.. (. Kr« r-chter. 
a Iwttr Dbbttn« — «,'oideri sttoßmann. Pttn., f. ®em.. Rindern u Dienerin, a> Bnlape,,. — Seitla« 
„cha-nfeienn, a. S'. «e°r»en - »nten reffet» ». Mar»b«l. erfler »eeretdr be. loW. tmB. tobe«. 
Irtcri t irrctinn, a. «r»,. - 3»jef r>. atabIa-Wel>foi«9iun. t u. I MtttinetHc» >md «ut«befl|et, «»>»!« 
Sawoibnf — MNhel» DoUlnger, f. t »e(iiM-Sfretnr, o. Muren. — ISntft »reifet. Smtif». Söd-ien. a. 
Scttei. Albert Uttant Csift o Cclbnloni. t. u, f. Oberftlieutenont a. D „ttd d̂ritadeftycr. a. «ioâ ni« 
- fwmmn.-r, «ri».. f. Diener, a. <Hrni itdotf älnrt o. Ätcifeiitbnl. *erme.9labemi»ei, a. v-lii. 
- Jtani Wort 1». Rrelfeittbnl. I. u. f. Sleitttrant bei St. 7, n. «lauett|Mit. - «tchlirb «tjrnet, 
fciftntcT, n. latnopol - Sr«i> Blaraxiani. t f. Sia!t«altetei-J»,enieur, e «Üiv — MoSoi-.r, l I. »inan». 
ftetln'pecier, n «orv. — ?ultu« Kuermann, r̂Uwnbenmiet, 1 «em. ."•• Wien. — Et. Heinrich jtlnl. ttdbt. 

! Int o. fflrs). — « Jldennnnn. Prit,.. S°d". a, Trieft. — Jakob S»»ffer. Pttn., a. Lember,. - Dr. 
U»k»ri-d Addi, Uniprrflrdi- Ptoktfler, >. «<i» . a. «ra,. — «c»>» »ober», »eilender, n. Drleft. — Sfcm. 

Selcdinii'tfifcT. f. Bern-, n. Itirnntadl. Jtcrl «jetSler. Pttn a. «en(n» — Ubtrbotb Hoch. s. ssdneit. 
1 St.'llru'taW- flari Uiban, [. u. t Hnuptmann. a. OTabrenSK«. — Leopold »apet, I. » l UiStetorjt, 
e. Oral. — C4fnr Redet. P,<0.. f Diener, o. Jtiinfoau«. — flntl Äiri6gif«ntt, e f. tSofioffidal. ». Sra?. — 
Mib ISeinottii, Raufmorin. a. Ilrfabr. — ZVettni«, Pri». f. Wem, a. »tat. — Dr Franz (Edler », M.ylc», 
Iea.. o. Sien- «arl Siegt, f. I. vqlrNeichlet, a «lagen»»It. — Kn» Mbber. Mei|enber. », »lain». 
totjn eprinrliol». a «to,«ni». — tr Friede!» «Mt-r ». «i,Ier. H»I und »»l»l»>«d»dcal, a. Wirn. — 
I»«» e«>OT, »(ijfinann, n. Tntfi. — Christian JBnidfcmfeit. i 2ebn imb timrr. a. Piftnit — flatl Itagen, 
«rilten: t. e. «Tat - Sisdolf Schuld»!. Pri»., a. «t StailU(o. Mlfeiau« He0e>. Meatier, V «em.. a. 
fcnve. - ConfMnlin Wablmann, Sentier, i z»d» und Dienet, e. T̂ imetd, - «xdolf Waî r. SSriftsieller. 
,. Mngeri>.ir«. — St. «»lern«. Srlc- o. Ftame. — Joses 2i>tflln*(r, < ». Lnnde«gtrlchl«iatd, a. «tngensurt. 
- SiftUrn« ewllmanii, Prio.. e. Prag. — Dr. »teiimit Aealetnif, t»ni,i. Jxft̂ dtpnetptenl, s. Otem., a. »gram, 
- feit Weder, Sentier. I. «em., <i. Treüden. Sie Xiaik-n: SVitba S»aller, geb. «eapl, «toiefiort̂ atmt, a. «rat — Helene Matdach, Prio., i, 

jitibchen, a »int — Sünalia «»man». Ptiv., f Sindemn»dditi>. *• Wstam. — Paititl» «icherd, «ennere, t. 
amnnktsie.̂, o. «»!>. — Anauiie Landman». s, Rrl. lodster unb Dimerin. o Fuida. — Julie MtetKann, 
etutcnmodien'ä'rstnr— atnalin «litUMnu. tjSrlrT., f Stui«nwäM(ii> «• «gr»m. - fflculti« «icherd, «nnnre. 

iwfrftii'. « Ma — August? gattbrnamt. V ^rl Xo<ttrr und Ximrrin. «• Rte«an... 
V,ib, f. Sobn, o. Laidach. - Wopolbtne ttble i. Fries!. ». u. k.̂ l'er««n««,t>pê  s. Pflegniî x>, 
»»», — »an« «p»»et. Hirl».. i- Frl. r»cht«. e. Znoim. — Nnne «bie t>. Mi,In. I- I. Schulratbimiirne, 
). *ti. rbfbirr, a «rat - Antonia sttltchfroum. Mcatittitenbê etin. « Cpiotnt». — «orotine Sch»nff, Prip,, 
a 9cm«. — Starte ttltt, Heu«d<ft!«rin. a. «ras. ^ _ Die Hrduieti,«: Jda Herzog. Sebretin b V . «. Wien, — SltmnittlH flloertner. Pri»̂  «- «vtrle«. — 
Muts Hobt, Ptw„ a. «taz. Zum Sabrgebrauift a. Ittflet «»« »«gebmi« 

T!ov.rn-,abl 131.) 
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K ä r n t n e r 

reinster alkalischer, 
aus Felsen entspringen-
dci Alpeitsäuerling. 
unübertroffen an Wohl-

ßkschmack und leichter Verdaulichkeit — uatur 
echt gefüllt — 

^ das feinste Tafelwasser. 

Danksagung. 
Schon feit längerer Zeit litt ich an Rheu-

matismuS, hauptsächlich vom Knie bis zum 
Lberschenkel. Ich bat daher den h»i>,p«»,!-
schei Ant S-rr, Sr. we», A«»e ia S«l» «m 
pheii, Sichsenriiit 8, um Rath. Und schon 
nach kurzer Zeit war meine Krankheit ge-
Hoden, wofür ich Herrn Dr. H o p e meinen 
herzlichsten Dank auSspreche. igez.i Milh. 
li.Ilt. Gierilebri. 2ß6 

> Cilli: bei I . NiatiS, 
bei Helle. 

in <»>'»«: 
1017 — 11. 

trinnen-Vtrnltueg PKt Köttelacfc (KirulBfl). 

Für Cilli und Umgebung 
sacken wir einen tüchtigen Agenten anm 
Verkaufe von geeetallch erlnsbten Sinais, 
papieren und Loee». Hoke Pro»lato« und 
evcnweli Bier Aekalt. 311-90 

HanptiiJidl. Wecbaelstaben-Qeaellsckafl 
ABI.KB A < o. Rndspflt. 

Z 4222. 

Kmidmachung. 
Zufolge Beschlusses des Gemeinde-AusschusseS vom 3. Mai 1895, 

in Handhabung der Feuerpolizei, werden sämmtliche Hauseigen-
thümer der Stadt Cilli beauftragt, ( S o n t r o l ü i t d j c r f ü r d i e 
ttaminfesterarbciten in ihren Häusern einzuführen, in welchen 
sich der betreffende Kaminfeger jede durchgeführte Kehrung vom 
Hauseigenthümer oder dessen Stellvertreter bestätigen zu lassen hat. 

Die Controlbücher verbleiben in der Verwahrung der Kamin-
feger und müssen von denselben über jedesmaliges Verlangen den 
hieramtlichen Organen behufs Controle vorgewiesen werden. 

Gegen Dawiderhaudelnde wird das Strafverfahren ein-
geleitet werden. 

Ztadtamt Cilli, am 19. Mai 1895. 

381 

Der Bürgermeister: 

( $ m f i a v > S t i g s r . 

T . E e n - d . i l z ' s 

kdundik'sLedei*-

C 

M 
rz 

CO 
c 

d<r k. u. f. anSschl. priv. 

L e d e r f t l a n z t i n c t u r 
sowie deS rühmlichst bekannten patentierten 

wasserdichten 130—2b 

L e d e r n a h r u n g s f e t t . 
Ersteres ist daS Beste zum Glänzen von 
Leder an Pferdegeschirr. Schuhwerk, Wägen, 
Möbeln!e.. letzteres um das Leder weich 
und wasserdicht zu erhalten. Kepriist vom 
k. u. k. ReichskriegSministerium. Eingeführt 
in Marställen von k. u. k. Hoheiten, Ixt den 
größten TranSport-Unternchmungen in Wien, 
Graz und Linz K. sc„ sowie bei den k. u. f. 
Truppen aller Waffengattungen. — Dann 
wird vorzügliches Hus und auch Wafseu-
fett erzeugt. Um Täuschungen vorzubeugen, 
ist jede Flusche oder Dose mit dem Namen 

1. Itnidik in St. Valentin versehen. 
Virrkr» pir 10 AtS«t» »»» jrbir nattttn« 
<0biMed)tieleeborFla'itieHl. 1.—. 8.—,4.— U. H. . 

Wieder»er»>a»r»» rrlialtrn )labntt. 
Zu haben: 1101; nur bei Traun & Stiger, 
ttra'S bei Ktontii, Marbnr?: bei Martinz 
und Hollasek, l.ni(»at'h : bei Weber, Klagen-

fürt s bei Muffi's Nachfolger. 
Bitte Prospecte mit PreiS-Eourant von der 

Fabrik St. Valentin zu verlangen. 

Fahrkarten und Frachtscheine 
nach 

Amerika 
königl. belgische Postdantpfer der 

„Neä 8tar Linie" von Antwerpen 
direct nach 

New-York und Philadelphia 
eoneess. von der hohen k. k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und Fahr-
karten an die 14-10 

Red Star Linie 
in WIKN, IV., Wcvringrrnasse 17. 

( 3 * s ü Ammisch, Dekihsch) 
ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu h-den in 

Paketen k SS kr. in der 227-10 

M s r i s k i t t - k p o t k e k e , C i l l i . 



6 „Jlcntrr i jc Wacht " 1895 

Zer WtMz fein «(firciftüfl mehr! 
V«I SeHauct dn 

patentiertes Mohren-Seife 
«r-flHii «an lOO 6lurfi |tläsd|« in ctitcm halben Tag» 
mt<Uo«. idn mit T«6ii v>» Ifasdic wirk hiebet noch 
einmal solange erlialt»» a>» bei jeber ander»» 

K»tf». 
I&ei ütebinuch der 

Iren-
wlrfc bi» U'ärt« nur einmal stall ade sonst dreimal 
flrrooMxTi. Nleinand brantfil nnn«»l,r ml» gürftrn 
I« Ivaschrn oder gar da« schädlich» Hl»ichpul»»r « 
dcnd«<-it. Ersparnis an Zeit. »Ir»»nmat«r>al und 

Arbett» Kraft. 
Vollkommene }lnschä»lichk»lt destll»»« du,« Allen 
de» l l Handeltzertchilich b-lieUlen Sachocrst»»dl<ir»i Hnrn 

Dp. Adolf Jollea. i m 
D V z» l|ob»n In all»» arStzer»» »»«trrri- und 
« oiisitm-rKschärtcn, samt» Im 1. Mlener C»n-
sumarrtin unk I. Wiener va»»fran»n v»r»in. 

Haupt-Depot: Wien, I., Renngasse 6. 

Zu 10 Q Meter 
1 k l i e r . 

«. >V. II. UM) 

Volltonnnen 
fl t c I <t» f c t 11 

Geruchlos 
sofort trocknend 
und dauerhaft. 

Klebt nicht! 

Franz Christoph's 

FUSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht Zimmer zu streichen, ohne dtrsclden außer ««brauch zu setzen. da der unnnjrtnehmi» Gerneh 
unb das langsame klebrige Troünrn. das der Leifarde und dern Oellack etge»t. vermieden wird. Die An» 
Wendung dabei tst 1o einfach, das« jcder ha» Ltrelch-n selbtt ooenthmen kann. Die Dielen tömien nas» auf̂  

gemilcht roertt.it, ohne an <lttanz tu verlieren. — Mau unterscheide: 
g e f ä r b t e n F u s s b o d e n - G l a n z l a c k , 

rrlbbrann und mahnjronlbrnun. der wie Dtlfnrfe deckt und gleichzeitig Ottauz gidt. daher anwendbar auf 
nlten «der neuen Außbäden. All« Merken, früheren Aialrlfh etc. deckt derselbe vollkommen ; unb 

r e i n e n G l a n z l a o k (ungefärbt) 
f ü r n t « t l i l r l i n n n d I ' a r t o l l » » , der « u t 4Man| «IM. Ramtnlll» stlr Pairelten UN» schon mll Oelsarde 

ganz neue t«lni. Bd.» nur »lau», oeidech ab,r nicht da« Hol,musxr. 
PmUoIH ca. 34 Quadratmeter (jmrt alliiere Zimmer» 6. 0. iL 5.110 at<r «IN. «.50 rennen. 
!• jUdl St&dten. wo Mr^rlwen vorbinde*, werden dtreote Anftrice dienen ider* 

mitteII; ftuftanuflrlche und Prospekte gralt» «n̂  franco. k?eim Sause ist genau auf Rumn und ftatzrtff» 
iftartV ja achten, da bteto tat m*r als « Jnhnn hcuteKend«' Fnhrtknt oirifach im.kKe»limt und 
verfnUekt, entsprechend schiechter und häukig gar nicht dem Zweck entsprechend in den Handel gebracht wird. Depot in Swi »et Josef Matit. -v » 

F r a n z C l i r i M o p h 
Erfinder und alleinig» Fabrikant des echten Fußboden-Gianzlack. 

• ' rag Z ü r i c h H c r l i n 
Karolinenthal. Industrie-Ouarti er. NW. Mittelstraße. 226-10 

p t e e i n z i g v o l l k o m m e n e „ N e u e D a t e n t " 

selbstthätige 

Reben- und Pflanzen-Spritze 
Sypfionia" 

übertrifft alle bisher bekannten Spritzen, da st« 
selbstthätig arbeitet. 

V ie le taufende dieser Spritzen sind im 
Betrieb und ebensoviel lobende Zeugnisse b« 
künden deren entschiedene Ueberlegenheit gegen-
über allen anderen Systemen. 

Ph M a y f a r t h & Co. Fabriken landw. Maschinen 
i f tcit l f ikri l t f i r iUtiaprrlsfn »i> Oliftutnufttungs-IHflstliinfB 

W I E . W I I I . T a b o r n t r a x N « Tst. 176-10 

Kataloge u. zahlreiche Anerkennungschreiben gratis. Vertreter erwünscht. 

V o r f t c f j c r e d i t e n 

, v i r r -mi 
der kaufe den in rothen viereckigen Paketen dm 

Gebrüder Oelz 
K R E O E ^ Z . 

Mit Ctljfaff« gemischt, ist Bohnnenkaff« ganz ent-
hehrlich. 1W-1Z 

Fichtemmdel Kader 
a u s frischen F i r h t r n n n d r l n 

welche als nerven- und lungenstärkend sehr bewährt sind, werden in der Zeit vom 
1. Mai bis Ende September in der hiesigen Badeanstalt verabreicht werden. — 
Zu zahlreicher Benützung dieser, wie auch der Dampf-, Wonnen- und Schwefelbäder 
und der nach ärztlicher Porschrift einzcrichteten 

I V c r c & t t r i s c f c e n T & ä ö c v ~ M 

erlaubt sich ein P . T. 

3 2 » - « 
Publicuin einzuladen 

M . Trattnik. 

Nur bei Moriz Unger 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nacliaichung von Waagen und Gewichten besorgt. — 
Ferner werden Waagen und Gewichte erzengt nnd fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch werden Reparaturen an Maschine« 

fämfrmJki jeder Art (Dresch-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defecto 
Nähmaschinen werden ge^en renovierte umgetauscht oder angekaoft. 
Auch sind renoviert« Nähmaschinen zu den billigsten Preisen lva 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe itur Anfertigung und Repa-
ratur von Brunnen • Pampen und Wasserleitungs-Anlagen und 
tibernimmt alle in das Bau- und Kunatsehlosserfaeh einschlagende 
Arbeiten, als: Beschläge zu Neubauten, Ornamenten, Grab-, Altar-
nnd Einsriedungsgitter und Gitterthore etc. Blitzableitaag»-
Anlagen, sowio Ausprobierungen alter Blitzableiter werden bestens 
ausgeführt. (15-53 

Heinrich Scheuermann 
La»- link $alantrrirsjirigUr 

i n C i l l i , l l enenyas .se K r . 3 
337—12 offeriert 

P e r o n o s p o r a - S p r i t z e n 

eigener Erzeugung, mit Kolbenpumpe, äußerst 
leicht zu handhaben und sehr dauerhaft, au? 

starkem Kupfer, eomplet ä fl. ! £ . — 
Uebernahme von Hglzeement- und Dach-
pappe-Tachdeckunge» unter vlarantie so-

wie auch Reparaturen derselbe». 
Praktische Eisschränke von 20 bis 35 fl. 

B A D S U T I N S K O . 
Akrncotbnrm« + 2#'9" R. Hohn bnUkrtftlK» 
Wirkung bei Frauenkrankheiten. Haltestelle 
.BatlABke Topllcc' «Zncorjniier Bnhuy. Pont 

Mihorljnn. 30*—10 
Saison tom l. Mai bis l. October. 
Nähere Antkunfl ertheilt bnrnitwilligvt der 

Bndenmt and die BndeverwnUaag. 

Tinct. chinae 
hervitonica comp. 

(Fto(. D i . Lisiti s itmUnlt-Elixii.) 

Nur allein echt mit der Schutz-
marke Kreuz u. Anker. Bereitet nach 
Vorschrift in der Apotheke von Max 
Fanta, Prag. Dieses Präparat Ist seit 
vielen Jahren als ein bewährtes nerven-
stärkendes Mittel bekannt. Flasche zu 
1 fl., 2 fl. und 3 fl. 50 kr. Ferner 
haben sich die St. Jakob« Mage«-
tropfen als vielfach erprobtes Haus-
mittel bewährt. Flasche 60 kr. und 
1 fl. 20 kr. Zu haben in den Apo-
theken. Haupt-Depöt: St . A n n a -
A p o t h e k e , B o z e n . Ferner: 
Apotheke ,x. Bären', Graz, 
sowie i. d. meist. Apotheken. In den 
Apotheken von Cilli. ftMII 

öq)/un\erie. 

Essenzen 
zur sofortigen unfehlbaren Erzeugung sämmt-
licher Spirituoeen, ferner Tafelliqucure und 
Specialitäten liefere ich in brillanter Qualität. 

Nebstdem offeriere ich Essigessenzen, 80°/o 
chemisch rein, zur Erzeugung von pikant-
scharfem Weinessig und gewöhnlichem Essig. 
Recepte und Placate werden gratis beigepackt. 

Für beste Erfolge wird garantiert. — 
Preisliste versende franco. 

Carl Philipp Pollak 
Essenzen-Spec ia l i t ä t e n - F a b r i k 

P R A « . 173-24 

empfiehlt nsbst den reizendsten Keuheilen 
in feiner Parfumerie 

die fce8tbekannten unübertrefflichen 
Specialitäten: 

Kosmetische Glycerin-Creme 
rur YereohSnerong des Teint, 

Pariser Damen-Pulver, 
bester Ge»lohte-PuJar, 

Glycerin-Veilchen-Seife, Speikseife, 
wie alle anderen Sorten Seifen und 

Kosmetische P r ä p a r a t e 
r» massigen Preisen. 

In allen dieaiachlishen Geschäften eingeführt. 
Ausführliche Freis-Ccurante franoc. 
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E L priv. Wechsels. Brandschaden-VersichBrufigsa&stalt 
I n G r a z . 

Kundmachung. 
Beim Eintr i t t der Erntezeit beehrt sich die Tirection der 

Anstalt die P. T. Herren Vereinstheilnehmer und Landwirte 
Wichst ausmerksam zu machen, dass dieselbe nebst der P e r -
fichernng v o n G e b ä u d e n , E i n r i c h t u n g s s t ü c k e n a l l e r A r t , 
Maschinen, V i e h , V o r r ä t h e n :c. auch die 

Kerjichcruiili her Feld- linü Wiesenfrichte 
!icp Vriliiiischiliieii 

unter möglichst günstigen Bedingungen übernimmt. 
Einschlägige Auskünfte werden bereitwilligst bei der D i r e e -

tion in G r a z sowie bei den R e p r ä s e n t a n z e n in K l a g e n 
furt und L a i b a c h und ebendaselbst Versicherungs-Anträge ent-
zegen genommen. 

G r a z , im Mai 1895. 
p i t r c c t i o n 

der 

l. l. priv. Wechsels. Mnhschlldtil-PttfichtrWsanstlllt 
385 i n G r a z . 

fttochfrnuf »ird »icht ftonfrtkrt.) 

RUDOLF URBANITZKY 
behördl. autoris. und beeideter 

C i v i l - I n g e n i e u r 

L i n x a . <1. B T o f g a H H e N r . O 
k. k. PottsparcfttM'Ctock- und ClearwQconto Nr 833.194 — Telephon Linz Hr. 230 

empfiehlt sich zum Aufbau von runden 

D amp fs ch orn steinen 
ohne Gerüst 

Eimnanerung von Dampfkesseln nnd Braopfannen etc. jeden Systems 
Hers te l lung von D a m p f b a c k ö f e n eigener bewährter Construction. 

352—4 I C o s t e s v a , a . s c l i l ä . g - e •u .n .en . tg -e l t l i c 'h . -

Vertreter worden gesucht. 

Damen-Gonfection. 
T a s N e u e s t e , B e s t e n n d P r e i s w ü r d i g s t e p r o 

GrXOSSe 
r o n T a m e n - M ä n t e l n , R e g e n - M ä n t e l n , e l e g a n t e n E a p e s 

und Ä c h n l t e r k r ä g e n in vielen Farben. 

D a m e n - K l e i d e r , J a q n e t s u n d J a c k e n 
»«»einfadiftrr Erzeugung bi» zu elegantester Auösührung nach stet« neuesten Modellen. 

chrotzes Sortiment von Monsm 
für jede Jahreszeit. — Offeriere ein grosses Quantum von 

O c c a § i o i i § - W a i ' e n 
j u m e ß r a s o j u r ( Ä c l C f t « i m " g r e i f e r e i u e i e r t . 

Um recht zahlreichen Besuch cillrt achtungsvollst 

Karl Roessner 
193—42 R a t h h a u S g a f s e N r . 1 » . 

Heinrich iHcppitfrt) 
Zeugschmied für Brückenwaagenbau j 

und Kunstschlosserei 

C i l l i , Steiermark 
erzeugt Decimal' auch Centimal Brücken 
Waagen. (Sitterthüren u <«elä»der, Qr< 
»ainente u. Wappen aus Schmiedeeisen, 
vlartcn und tolrabgittcr, He« » Wein-
pressen, Tiefbrunnen, auch P u m p e n , 
Vinschlagbrunneu, sowie Wagenwinden, 

solid und billigst. lv-52 

V i e v o C l ' f t ä n ö i f j e i n b e r i e f e t « ? 

UkrlimßmMliiiu W M m m 
des Vrdniker Kohlenwerkes 

i s t z u T r e r g s © " b e r L -
Reflectanten, welche daö Fleischergewerbe gelernt haben müssen und eine 

Caution von fl. 1500.— leisten können, wollen Anfragen an die P e r -
waltuua des ttohlemverkes Prduik (bei Ruma) in Thrmien 
b i s I. J u l i l. I . einsenden. Z87—2 

Weltruf! 

luöctf 

Innsbruck (Tirol) 
•sp«?rfa«£»tfjcfcCi«3ft, j H u ö o C f f t r a f j c N r . 4 

empfiehlt seine 

echte« Tiroler luden 
für Herreu und Damen. Fertige HavelotS, Wettermäntel ic., vollkommen 

wasserdicht, in bekannt schönster und billigster AuSsührung. 140 
3 i y liSlttfler u n d /titldCoc) gtrat i« u n d f ra j i co . ~9E' 

Preblauer Sauerbrunnen 
reinster alkalischer Alpensäuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chronischen Katarrhen, 
insbesondere bei Harnsäurebisdung, chronischem Katarrh der Blase, Blasen- und Nierenstein» 
bUdung und bei Bnght'scher Rierenkranlheit. Durch seine Zusammensetzung und Wohl-

geschmack zugleich bestes diätetisches und erfrischendes Getränk. 66—26 
Preblanrir Srunnenverwalknng in predlan , Post St. Leonhard. Körnten. 

it golden«, 
15 silberne 
Medaillen, 

12 Ehren- nnd | 
Anerkennung»* 

Diplome. 

d ti 

fc £ 
«P Jk 

Franz Joh.Kwizda 

m 
Restitutionsfluid 

k. und k. priv. Waschwasser für Pferde. 
Preis I Flasche I fl. 40 kr. ö. W. 

Seit mehr als 30 Jahren in Hof-Marställen, In den 
grösseren Stellungen des Militär» und Civils im Ge-
brauch zur Stärkung vor und Wiederkräfligung 
nach grossen Strapazen, bei Verrenkungen, Yerstau-
chungeu, Steifheit der Sehnen etc, befähigt das Pferd 

zu hervorragenden Leistungen im Training. 

Marke. 

M*n acktft fti-
fXllirat Ms obige 
MBtiiurkf 
und vcrLangc 
«iiMlrQcklicli 
14«I/<Us 

Umlitutionnfluid 

<u 388-15 
l lanp t -Depot : 

I C i © i i - _A_ p o t h . e k e 
Komeubnrg bei Wien. 

/ n beziehen 
in allen 

Apotheken und| 
Hroguerien 
Oesterreich-

Ungarns. 

, K a u f e b e i m T c h m i e d u n d nicht b e i m S c h m i e d e t ! " 
sagt ein altes Sprichwort. 141-20 

tan» ich ml! Rt« auf mein Slabl>fft»ent bqith«», denn nur rtn so gtofrt Geschäft, 
wie da« mrtnr ist. bat turch «afs-. «intaus rirfion Ware»-QuanNi»ien UN» CorttwiU 
MHiO* Sptfni, die fchUeilich dnn t»g>»c tvmmcn müssen. 

Reizende Muster an Privat Kunden gratis und franco. 
Reichhaltige Musterbücher, wie «och nie dagewesen, für Schneider unsrankiert. 

Stoffe flip Anzüge. 
Peruvien und Dosking sür den hohen ?lern«, vorschristSmäßige Stoffe für 
k. k. Beamten Uniformen, auch für Beteranen, Feuerwehr. Turner, Livree. 

Tuche für Billard« und Spieltische, Wageuüberzüge. 
Größtes Lager von steirischen, KZrntner, Tiroler!c. Loden sür Herren- und 
Tamenzwecke zu Original Fabrikspreisen in so großer Auswahl, wie selbe eine 

zwanzigsache Coneurrenz nicht zu bieten vermag. 
Größte Auc«>val»l vo» nur feinen hallbaren Tamenmchen in den modernsten 
Farben. Waschstoffe, Reise-Plaid« von 4 bis 14 fi.. dann auch S o h n e l d e r -

ZugehOr (wie Aermelsuiter, Knöpfe, Nadeln, Zwirn :c. ,e.) 
J l V Preiewürdige, ehrliche, haltbare, rein wollene Tuchware und nicht 

billige Fetzen, die kaum sür den Tchneiderlohn flehen, empfiehlt 

. T o l i . S t i k a r o f s k y , B r i i n n " Ä J ? " 
Kröhte» Fabriks-Tnd»lager im Werte von >/j Millionen Gulden. 

j y V e r i t a d t n n r p e r W f l i i i i i i a e . 
Hgenkn unb Hansterer unter der Spitzmarte ,«Mi-

f'ieh« Wirr" ihre rminpflöcftcn Utoreti abzu« 
t. aoitiummtrtt dtntan̂ yiUten, «be Ich dct«nnt, 

dafi ich an l«re iientf unter krlnrr ll<-tlln*onc varc verkaufe. 

w w y o M n i i M f i T Ageutzen unl 1 1 / a r n u n g • 
W w f<|«. Nm IrrerukmnifeB der P l l 
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/ u t f t e x - ' o ( $ > a f t l ) a u o i n t £ ü c l ) e * * t t . 

Sonntag den 2(». M a i !HtK> 
Garten-Eröffnung 

verbunden mit einem 

CONCERT 
d e r C i U i e r M u s t k v e r o i n s - K a p e U e 

unter persönlicher Leitung deS ausgezeichnete» Kapellmeisters A . Tiehe. 
A n s a i i c : i I h r n a c h m i t t a g s . E i n t r i t t SO k r . 

Im Ausschank Zleininghanser Märzenbier sowie vor»ng 
liche steirische Zlatnrweine. — Kalte nnd warme Küche 
;» jeder Tageszeit. 

Um zahlreichen Besuch bittet hochachtungsvoll 
368 T . K Ü S T E R . 

Gasthaus „Zur Gösser Bierquelle" 
Rathhausgasse Nr. 8 393-2 

© r a p f i o t i . l t 3CTO. j e d e r T a g e s z e i t f r i s c h . e s 

Gösser Märzenbier. 
!ßurs für 3anz undSlnstandslehre! 

P. T. 
Der ergeben*! Gefertigte beehrt »ich hiemit den P. T. Unterrleht«hehtirden 

und Familien in Cilli mitzutheilen, dass der Unterricht für Tanz und Anatan ds-
lehre im grossen Vaeino- Saale Mittwoch den 5 . Juni Iftitö, O Uhr 
nachmittags für jüngere Schaler und $ Uhr abends für Erwachsene 
beginnen wird. 

D<is Unterriehtsprogramm umfasst: Die sfrundelemente der Tanz-
kunst. Haltung und AnstamMehre, alte gebräuchlichen Salon- und 
Sationaltitnze, soicie den t'iustcrsl graziiisett neuen Huinttanz, „pa» de quatre" 
genannt. 

Die Einschreilntnge» willen gefälligst Mittwoch den S. Juni zwischen 
5 und 6 Uhr nachmittags für jüngere Schüler und von 8 bis 9 Uhr abends für 
Erwachsene im obgenannten Saale veranlasst werden. 

Hochachtungsxyitt' 

Eduard Eichler, 
diplom. akad. Tanzmeister «. Prof. der Tanzlehre an der 

k, u. k. Infanterie-Cadettenschule zu Marburg a. D. 8 6 8 - 4 

Hotel eisser Ochs". 

Sonntag den 26. Mai 1895 

Garten-Eröf fnung . 
I m Ausschanke das in Untersteiermark sehr beliebt gewordene vorzügl iche 
Gösser Mfirzenbier und ausschließlich steierische Naturweine. 

302 Küche wie bekannt stets schmackhaft und fein. 

TicSnlfcrnunfl ig fein t̂nUcrnig. 

ZU einen P. T. Kunden 
in der provim 

diene zur Nachricht, dass die 
Linsendung e i n e s Auster-
rockt« genügt , um ein passen-
des Kleid zu beziehen. 

I l lustr ierte Maß-Anleitung 
franco. 

NichteonvenierendeS wird 
anstandslos umgetauscht oder 
der Betrag rückerstattet. 

II»-» Hochachtungsvoll 
J a k o b R o t h b e r g e r 

k. ». f. Hofl ieferant 
Wien» StephanSplay. 

Edel-Tafelkrebse 
garantiert lebende Ankunft, liefert in Post-
körben ftanco Nachnahme 100 Glück schöne 
Euvpentrebse fl.3.—. SO Stück grofte Portion-
krtbse sl. 410. 40 Ltück Tolokrebse sl. 5.30. 
L. Tuhl . Monatterzysta 14, Gatizie«. 

3»l —2 

Holz-Ankauf. 
Bei der Tage i n P o d u r n kauft 

die (Yntsherrschaft Ncnkloster 
gegen bar mit 50% Angabe jedes 
Quantum 

W i e « - . Innucns W t t a -
nni) iinrtietiftolj 

ab Säge gestellt. 373 

\» 
aus der V. P r e m s t Ä t t e r F a l z -
x l e g e l - F a b r i h , bestes u. billigstes 
Bedachungsmateriale, empfiehlt und 

liefert die Hauptvertretung 334 

v t k m s n J u l . K r a u t f o r s t 
GRAZ, V., Eggenbergergürtel 12. 

Slnzeig e. 
Einem P. T. Publicum gebe ich hiemit 

Nachricht, da!« ich 

in größter Auswahl zu billigsten Preisen 
»orrälhig habe. TaS Sortiment besteht auS 

Miedern 
M T i,r atten (Ärötjcn 

Zwirn-, Seide- und Glacs-Hanilsctialien 
sür Tanten und Herren, 

Strickwolle. Seidenftoifen. 
Sammt«. Peluche. 

Püjscmtilttncn un) Achit - Artikel, 
ksmser. Spitzen und Stickereien. 

2 T - u _ t t e : r : 
Perkail, Croisö, «tiirtina, Lustre, 
AiouSlin, Batist, Clair, Qrgantiu, 

i lrevve. Reich assortierte» Lager von 
P < t n t c n t v c t f c 6 « . 

C o r ^ f e c t i o r ^ . : 
stualien- und Mädchen-^ninye 

sowie ein reich assort ier tes Lager von 
Damen Klonse« der neuesten Facon. 

S c h ü r z e n , weist, schwarz II. färbig. 
Stets da» Ileuelte ln 

Cravatten.Hutbiumen.Sonn-u.Regenschirms 
Badeanzügen, Badehaube». 

" ^ 7 " i x TX7" a , r © r ^ . : 
Tonrikenhemden. Se inkle ider 

«nd h trümvfe , tztalitl- und Leinen 
Taschentücher. 

Parfumerio- n. Toilette-Artikeln. 
Gut assortiertes Vager von 344 —0 

Stickerelen und Zugebdr. 

Franz Karbentz 
Cilli, Nraiergalse | l r . 8 

vlM»iuvlw Hotol ,,WoImmoi' <>chctM. 
Muster aus Berlaugen gratis und franco. 

Postaustrage werden prompt effeeluiert. 

Wohnung 
bestehend aus zwei Zimmern, Auch« '.'mnit 
Zugebör. mit W a l d - und Oartrn-
l i rnüt iEnns sogleich zu vermieten. 
Hause initeN ^ n r l l w i U ü r r . K a m 
Mr. 3 0 . > '201—3 

bestehend aus drei Zimmern, Küche 
und Zugehör, ist sogleich zu vergebe,. 
Anzufragen in der Rathhausgasse Nr. 4 
in der Glaöhandlung. ^ 

Z w e i W a l z n n n y e u 
bestehend au« zwei Zimmern. Äiicde und Toei«, 
und aus einem Zimmer mit Küche sind eiî el» 
oder vereint sogleich, baun eine Wohn»»g 
mit 2 Zimmern u. Küche mit 1. August d. j 
zu vermieten. — Ferner ist ein nett moblitd. 
Zimmer mit 1 oder 2 Betten >i. ein kleine! Sof-
zimmer mit 1 Bett wälirend der Lommeisais» 
bei der „Wrüncu Wiese" lu vergeb«. 

2V8-Z» 

Killt Mohllll l lg ZS!»-ß 

in lehr gesunder Lage, mit zwei Ziimna» 
und Küche sammt Zugehör im erste» Sto4 
ist vom 15. Juni an z» rermieien. Las-!»» 
ist auch ein schöne« möbliertes Ziinner 
foglnch zu vergeben. Kiselastrasie Rr. 1». 

Z u r s d i ö i m i J u s W 
(Silla Bergeri 

sind I oder 2 schön möblierte Zimma 
zu vermieten. 5 Minuten ooin 
Näheres daselbst 1. stock. 254—1 

Zwei schöne neue 

KexrOuiIot 187V. 

ttök-ren-, l)amenu.l(in^öi--
V/äZetie-Li-ieugung 

«a »?ros und on 'lotall 
Preis und Ware ohne Coneurrenz. 

1 
H*rrta>Q*>milen 

weiss, Chiffon, glatto Oruit, 
oLöl* Krfĉ *n, ahne MaaueheUeö 

21 8ort«a 
pr. RtUck von sl. 1.10 bti 2.70 
pr. ' i tHftd. von fl- 6.35 bU 14.— 

K nährn-llf> nuten 
!• 4 OKiesea, soitt wie oben 

pr. «türlc fl. 1.—, 1.40 
pr. */i t>t»d. i. 5.75, 7.75. 

H #rre a • r n ti» Hto«* n 
pr. Stück 00 kr. bis fl. 1.40 
pr. >/f Dtsd. fl. 4.50 bis 7.50. 

1 DUil. k r«rn 
Ton sl. l.tm bis 2.W. 

1 IM»4. Vaa«fhi>tt«B 
von 0. 3.SO Ut 4 S0. 
1 IMH. kuraaa 
(Vorhemden) 

Yoa fl. 3.23 bU 5. —. 

Für tadellosen Schnitt und reellste 
Bedienung garantiert die Firma 

O - T . H a m a n n 
L a i b a c h 

Wäsche-Lieferant mehrerer k. n. k. 
O'flciers-Unlsormierungen und der 

UnisormieruHj? in der k. u. k. Kriegi-
marine. 233-40 

P r c i s - C o u r a n t e 
In tentsckr, slDreoiscier t. iiallffliscüer Spractie 

werd«n ans Verlangen fraaeo en̂Kaadt. 

Ein Giaswagen 
ein Halbgedcckter und ein Gigg sammt 
(«eschirr billig zu verkaufen. 
315—10 Köttinghof bei Cilli. 

find in Leibnitz sofort billig zu verkaufa. 
Selbe stehen mitten in GSrtcn, curliJltcn je 
vier Zimmer, Hiichcn. Veranden, grô e Äeltcr. 
hübsche Gärten, Brunnen mit ausgezeichneli'» 
Wasser. Auskunft erlheil! Herr Z. Zemsch 
in Lcibnil?. Schinidgasse IS. >»4-3 

Gasthaus 
15 Minnteil IN»II Mittelvnnkte der Stadt 
t>'illi entfernt, in nächster 'Nube von fmu 
ĝ abliken und in sehe gutem Betriebe stehen!», i< 
auS freier Hand unter lehr günstige» Zd* 
InngObediilgnngen billigst zu oei?ai:i--. 
Näheres in der Verwaltung des BlatteS. 

888-1 

Ladenmädchen 
für ein Ledergeschäs», welches 'dion m 
dieser Eigenschaft gedient ha«, wird ans' 
genommen. Anzufragen bei der Beraubung 
des Blatte«. 179-3 ! 

5 » c f t ö » t c g r o i z o u n d U s e i n c 

F ä s s e r 3T7-s 
sind zu sehr billigen Preisen zu bade», «uch 

vorstAlicht 1894er K m t 
bei der Firma Koller in <?onobih. 

sehr gut erhalten, ist wegen Abreise dilligA 
zu verkaufen. Anzufragen Hauptplay I». 
i . Stock <vormittags». 243-3 

( £ i n n e u e r ( « i < 6 t « r 

l f a l b g e d c c k t e r U l a g r u 

uni) ein ^anDstucr 
noch in sehr gutem Zustand, sind zu wr 
kaufen bei Anton Napla, Sattler und 
Tapezier« i» Cilli. 380—Z 

C i e k a u r t w e r d e n ! 
von einem auswärtigen Antiquar tw&tcJ 
seines Hierseins Sammlungen von Biichcrii. 
Musitalien und Kups.rilichen. sowie einzel» 
wertvollere Werke. Cffrrte ersuch! man in Der 
Expedition des Bialtes unter Chiffre ,,'Hnti 
qnariat" abzugeben. 380—1^ 

^eiipa'.tunq der ..Deutschen Wucht" in Gilti. - Herausgeber und verantwortlicher Redacteur EmU Tullinger. — Buchdruckerei St. Withal« k ?«.. Sraz. 


